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Die Bulgaren ſtehen vor Komanova und Köprülü. Die griechiſchen Broteſte

vom VBierverband abgelehnt. Neue italieniſche Angriffe blutig abgewieſen.
Weitere Opfer unſerer Al-Woote im Mittelmeer.

Englands ſchwere Stunde.
Als der Krieg ausbrach, behauptete e n

n

zu verſchießen habe als irgend
„Die letzte Milliarde wird

werde ihn leicht gewinnen, da es die größere
zahl „ſtlberner Kugeln“
einer ſeiner Gegner.
über den Sieg entſcheiden“, meinte der führende
engliſche Staat

kommen. Doch die Golddecke reichte immer noch
nicht, und die Furcht wird größer und größer, daß
ſich die ketzte Milliarde in anderer Hand finden wird
als in der Englands Jn ſeiner Aufſehen erregenden
Erklärung ſagte Finanzſekretär Montagu im Unter
hauſe: „Nur wenige ſcheinen die Finanzlaſt
des Krieges zu kennen. Das diesjährige De
figik wird auf 1285, chſte auf 1438 Millionen

ing geſch

Jeser Bürger muß bereit ſein,
deſtens das halbe Einkommen für
Steuern und Anleihen dem Staate
zur Verfügung zu ſtellen, wenn England
imſtande ſein ſoll, den Krieg für ſich und die Alli
ierken zu finanzieren. Das ganze Volk muß ſeine
geſamte Lebensführung ändern.

Das klingt ſchon anders als die frivole Erklärung
Greys vor wenig mehr als einem Jahre, daß Eng
land kaum mehr leiden werde, ob es nun neutral
bleibe oder am Kriege teilnehme. Der engliſche
Bürger ſoll in drohender Zwangsanleihe ſein halbes
Einkommen hergeben und das engliſche Volk ſeine
„geſamte Lebensführung“ ändern, wenn Albion den
Krieg weiter zu „finanzieren“ imſtande ſein ſoll.

Es fragt ſich doch ſehr, ob das Volk bereit iſt, dieſe
Opfer zu bringen. Sein Widerſtand gegen die all
gemeine Wehrpflicht entſpringt doch letzten Endes
auch nur der Abneigung, mit gewiſſen Lebensgewöhn
heiten zu brechen. Vor allem aber iſt kaum darauf
zu rechnen, daß die engliſchen Bürger bereit ſind,
ihr halbes Einkommen in ein „Unternehmen“ zu
ſtecken, deſſen ſchlechter Stand ſchon durch die ab
weiſende Haltung des amerikaniſchen Geldmarktes
genügend gekennzeichnet wurde.

Als England glaubte, der Krieg werde ein gutes
Geſchäft für ſeine Söhne abgeben, war es mit Be
geiſterung dabei; wenn ſich jetzt aber immer mehr
herausſtellt, daß das Gegenteil der Fall ſein wird,
ſchwindet die Begeiſterung wie Butter an der Sonne.
Die ſilbernen Kugeln werden matter und matter
fliegen, und die Behauptungsaufſtellung von der
letzten Milliarde wird ſich als eine erweiſen, die nicht
zugunſten deſſen gemacht iſt, der ſte zuerſt aufſtellte.
Silberne Kugeln haben nur dann ihre große Wir-
kung, wenn ſie von der Wucht der Waffen getragen

werden. Auch dürfen ſie nicht gegoſſen werden aus
dem Silber, von dem der Engländer zu ſpeiſen das

Vorrecht vor allen Völkern zu haben glaubte Dann

eder

wird er einſehen, daß er ſich verrechnet hat, und die
weitere Gefolgſchaft verweigern. So wars, als die
Notwendigkeit an ihn herantrat, ſtatt Gutzoll auch
Blutzoll für den Krieg zu zahlen, und ſo wird es
ſein, da der Gutzoll von dem gezahlt werden muß,
was der Engländer als „engliſche Lebensführung
betrachtet. Es wird ihm nicht möglich ſein, darauf
zu verzichten, da er nach Parvenuart, im Gegenſatz
u uns Deutſchen, den Außerlichkeiten der Lebensſahrung eine faſt kulturelle, nationale Bedeutung

beimißt.

ann. Jm 15. Monat des Krieges
mußte England einen Pump in Amerika auflegen,
zu Bedingungen, die einer verlorenen Schlacht gleich

min
Die Kriegskoſten müſſen Le

Die ſilbernen Kugeln aber hatte der Brite wohl
nie nötiger als jetzt, da über den Balkan weg die
Tritte feindlicher Bataillone nach Agypten zu ver
nommen werden, und dadurch ſelbſt Jndien dem
Kriegsſchauplatze näher gerückt wird. Als die grüne
Fahne des Heiligen Krieges vom Sultan entfaltet
wurde, horchten 300 Millionen Mohammedaner auf.
Jhre Ohren werden ſchärfer und ſchärfer werden
je ſchwächer Albions Tyrannenarm wird. So iſt
die Zeit gekommen, da ſich faſt mechaniſch die Kräfte
vermindern, auf die ſich England ſtützte, und die
Kräfte vermehren, die dasſelbe England zerſchmettert
zu haben glaubte oder zu zerſchmettern bereit

zit Kriegslage
Vom Walkan Kriegsſchauplatz

Serbien vor dem AUntergange.
über das weitere ſfiegreiche Vordringen

der Deutſchen und Hſterreicher in das Herz Serbiens meldet
der geſtrige deutſche Heeresbericht

Die verbündeten Truppen folgen auf der ganzen Front
dem langſam weichenden Feinde.

Aus der ſtark befeſtigten Stellung ſüdlich und öſtlich
von Ripanj ſind die Serben in ſüdlicher Richtung geworfen.
S e Vortruppen erreichten Stepojevac- Leſtkovac—

aba.
Weſtlich der Morawa dringen deutſche Truppen bei

Selevac und Sargorci, öſtlich des Fluſſes über Vlaſkido,
Raſangac und auf Ranovac vor.

Bulgariſche Truppen kämpfen bei Negotin. Weiter
ſüdlich erreichten ſie die Straße Cajezar-Knajewac.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der geſtrige öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht er
gängzt folgendermaßen
Unſere Truppen rückten in Sabac ein. Die

Ebene der Macva iſt vom Feinde geſäubert.
Die Armee des Generals der Infanterie v. Koeveß und die
beiderſeits der Morawa vorgehenden deutſchen Streit
kräfte dringen im engen Zuſammenſchluß immer täefer
indasſerbiſche Gebiet vor. Von den öſterreichiſch
ungariſchen Truppen des Generals v. Koeveß rückte die
weſtliche Kraftgruppe auf den Höhen der Kolubarg bis
in das Mündungsgelände der Turija vor, indeſſen die
öſtliche ſüdlich von Grocka unter Kampf die Ralja
Niederungüberſchritt.

Die Bulgaren gewannen zwiſchen Zajecar
und Knjazevac das Timoktal und näherten ſich
öſtlich von Pirot den Hauptwerken auf Geſchü tz
ertrag. Eine ihrer Armeen erkämpfte ſich vorgeſtern
mit den Vortruppen den Austritt in das Becken von
Kumanowo und in das Vardar-Tal.

König Ferdinands Kundgebung und ſeine Reiſe
an die Front.

König Ferdinand von Bulgarien ſchloß ſeinen
ſchon kurz erwähnten Aufruf an das bulgariſche Volk
mit folgenden Worten
Der europäiſche Krieg nähert ſich ſeinem Ende. Die

ſiegreichen Armeen der Mittelmächte ſind in Serbien und
rücken ſchnell vor. Jch richte an die bulgariſche Nation
einen Aufruf zur Verteidigung des heimatlichen Bodens,
der von einem ſchurkiſchen Nachbar befleckt wurde, zur Be
freiung unſerer verſklavten Brüder vom ſerbiſchen Joche.
Unſere Sache iſt gerecht und heilig. Jch be
fehle alſo meiner tapferen Armee, den Feind aus den
Grenzen des Königreichs zu verjagen, den ſchurkiſchen
Nachbarn zu zerſchmetkern und unſere vom ſerbi
ſchen Joche bedrückten Brüder von ihren Leiden zu be
freien. Wir werden zugleich mit den tapferen Armeen
der Mittelmächte die Serben bekämpfen. Mag der bul
gariſche Soldat von Sieg zu Sieg fliegen. Vor
wärts! Gott ſegne unſere Heere!

Der König hat ſich an die Front begeben. Er
wohnte einem Artilleriekampf vor der ſtarken
Stellung von Skracin bei, deren Einnahme den Weg nach
Kumanowo öffnet.

Der bulgariſche Siegeszug und große Siegesbeute.

Der amtliche bulgariſche Heeresbericht vom 20. Ok
tober meldet abermals erſtaunliche Fortſchritte
Der Bericht lautet:

Unſere im Timoktale Schritt für Schritt vor
dirngenden Truppen ſtehen ſchon vor Negotin, wo ſie
die Serben zurückgeſchlagen haben. Dieſe flohen, von
Panik ergriffen, und ließen einen Offizier und fünfzig
Mann als Gefangene und einen Offizier und hundert
fünfzig Mann tot im Timoktale zurück. Unſere Truppen
erreichten die Linie Tſcherni Vrh- Wetrey (500) Petru
ſchitza Graſiſchkatſeuka (907) Orſovanlava (893) Ta
choinitza (795) Dorf Viberci fünf bis ſechs Kilometer öſt
lich von KnjazevaceJaſſen (800) und Gabar
(875). Bei Pirot nahmen unſere Truppen nach einem
erbitterten Kampfe ſehr wichtige ſtrategiſche
Punkte ein. Auf der Vidi Splanitza bei Wran
ja ſetzen ſich unſere Truppen feſt. Sie ſäuberten das Tal
der bulgariſchen Morawa in einer Ausdehnung von 21
Kilometern na chNorden und Nordoſten hin.

Die Beute von Wranjag iſt noch nicht gezählt
Man weiß nur, daß ſie unter anderem zwei Millionen
Patronen Syſtems Verdan umfaßt, ferner Tabak für eine
Million Frank. Auf dem Bahnhof von Bojano. witz
ſand man ungefähr eine Million Kilogramm Heu.

Unſere über EgriPalanka vordringenden Trup
pen griffen eine ſtarke Stellung an und ſchlugen die Serben
zurück, die ſie in Eile auf Kumanowo verfolgen. Jm Tal



der Bregalnitza ſchreitet unſere Offenſive mit einer
blitzärtigen Schnelligkeit vorwärts, das ganze
Tal iſt ebenſo wie die Ebene von Ovtſche Polje in
unſeren Händen, auch ſchon die Städte Kot
ſchana, Radowiſchte, Tipkiliſſe und Mikra
t o wo. Unſere Kavallerie, welche die auf dem Rückzuge
befindlichen Serben verfolgte, erreichte ſie bei Kiſſeli und
zerſtreute ſie vollſtändig. Ungefähr 2000 Serben wur
den zu Gefangenen gemacht, andere konnten nur dank
der Dunkelheit der Nacht entweichen. Die Bevölkerung
in dem von dem ſerbiſchen Joche befreiten Gebiete nimmt
unſere Truppen mit unbeſchreiblicher Begeiſte-
rung auf. überall bedeckt man unſere Soldaten, die als
lange erſehnte Befreier wiederkommen, mit Blumen. Sie
ſind Gegenſtand der begeiſtertſten Kundgebungen.

Ein anderer ergänzender Bericht aus Sofig beſagt:
Die bulgariſchen Truppen haben in Verfolg ihrer

Offenſive einen ſtündlich enger werdenden, nach Weſten hin

offenen Halbkreis um die Stadt Negotin ge
zogen. Sie liegt jetzt völlig unter dem bulgariſchen
Feuer. Die feldmäßig ausgebauten öſtlichen Befeſti
gungen der Stadt ſind zuſammengeſchoſſen und
wurden von den Serben völlig geräumt. Negotin
ſelbſt b rennt an vielen Stellen. Die Serben hielten
ſich im Süden und Weſten der Stadt. Sie kämpfen ver
zweiflungsvoll, denn ein weiterer Rückzug würde
hier durch die ausgedehnten Negotiner Sümpfe die
Gefahr einer Kataſtrophe in ſich bergen. Bei den
Serben ſcheint Munitionsmangel zu beginnen, da
ihre Artillerie ſehr vorſichtig feuert. Durch plötzliche
Bombenwürfe zerſtörten bulgariſche Flieger eine
Eiſenbahnbrücke öſtlich Saitſchar, wodurch die
rück wärtigen Verbindungen der hier ſtehenden
ſerbiſchen Truppen ſchwer bedroht ſind. Die be
feſtigte Stadt Pirot wird ſeit geſtern von ſchwerer Ar
tillerie beſchoſſen. Mehrere tauſend Einwohner der Stadt
verließen ſie und begaben ſich unter Schwenken weißer
Tücher nach der bulgariſchen Vorpoſtenlinie und baten
die Bulgaren, ſie gefangen zu nehmen. Die bei Uesküb
operierenden bulgariſchen Truppen haben erneuten Wider
ſtand der Serben gebrochen und dringen gegen die Eiſen

bahnlinie Saloniki Uesküb vor, die ſie bald
erreichen müſſen. Die bulgariſche Preſſe iſt ſelbſt erſtaunt
über die ungeheure Schnelligkeit des bulga-
riſchen Vormarſches. Man iſt allgemein feſt über
zeugt, daß die Kataſtrophe für Serbien viel ſchneller ein
treffen wird, als man anfänglich zu hoffen wagte. Das

Blatt „Cambang“ vergleicht die Kämpfe bei Pirot mit
der Schlacht beiden maſuriſchen Seen in ver
ringertem Maßſtabe

pfen im Todell Erenzot a erneuſten

benutzt. Sie werden jetzt gegen die Feinde Bulgariens
vortreffliche Dienſte leiſten.

Die bulgariſchen Truppen
ſind mit einem Elan, welcher an die erſten Siege im
Balkankrieg bei Kirkkiliſſe erinnert, ins Herz Mazedo
niens vorgedrungen, haben ganze Ortſchaften erobert und
die Städte Kotſchana, Jſtub und Radoviſcht genommen.
Sie ſtehen vor Kumanovo und Köprülü.

Sulan Tepe hochbedeutungsvoll.
Mit Sultan Tepe fiel ein mächtiges Bergmaſſiv

in die Hände der Bulgaren, das ganz Mazedonien
beherrſcht. Von dort aus wird das weitere Vor

dringen ungemein erleichtert und zugleich ver
hindert, daß die ſerbiſche Armee ſich nach Mazedonien zu
rückzieht und dieſes verwüſtet

Serbiſche Hinterliſt in Vranje.

Sofia, 20. Okt Amtlicher Kriegsbericht vom
19. Oktober: Geſtern ſetzten unſere Truppen das Vor
dringen auf ſerbiſchem Gebiet an der ganzen Front fort.
Jm. Morawa-Tale eroberten wir Vranje, wobei die
Eiſenbahnlinie Uesküb-—Niſch abgeſchnitten
wurde Bei dem Einzug in Vranfe empfing die Be
völkerung die einziehenden Truppen mit „Eivio!“-Rufen
und hißte weiße Fahnen, dann überſchüttete ſie ſie mit

einem Geſchoßhagel. SKein italieniſches Expeditionsheer nach Mazedonien.
Der Lyoner „Nouvelliſte“ meldet aus Rom, daß der

Miniſterrat vie rn eines Expeditions-korps nach Mazedonien nicht bewilligt hat.
Die Beziehungen zwiſchen Griechenland und Bulgarien
verſprechen zum größten Arger der Entente eine ſehr
erzliche Geſtalt n men e Sofig undthen finden wichtige politiſche Verhandlungen über die

künftigen Abgrenzungen beider Stagtenauf dem früheren magzedoniſchen Territorium ſtatt. Über
die Verhandlungen ſelbſt kann vorläufig nichts Näheres

e doch zeigt Bulgarien gufrichtigesnkgegenkoinmen, das Griechenland nicht nur ſeinen
sten Beſitzſtand verbürgt, ſondern wichtigen neuen
Gebietszuwagchs einräumt. Bei der feindlichen
Stellung der Entente zu Griechenland, die keine Minute
ögern würde, es auszuhungern, iſt bemerkenswert, daßehe zwiſchen Griechenland, Bulgarien und Ru

m än ten ein Abkommen über die Lebensmittelverſorgung
perfekt geworden iſt. Bulgarien gewährt Griechenland
die weiteſten Erleichterungen. Sind erſt gewiſſe Abſchnitte
der mazedoniſchen Bah n in bulgariſchem Beſitz ſo
kann die Verſorgung Griechenlands ſich glatt vollziehen.
Engliſchfranzsſiſche Beſetzung der griechiſchen Eiſenbahn

von Saloniki nach Serbien?
Das „Deutſche Volksblatt“ meldet aus Rotterdam

Aus Paris wird berichtet, der Vierverband lehnte
auch den dritten Proteſt Griechenlands gab
und ordnete die militäriſche Beſetzung der Eiſen
bahnlinie Saboniki nach Serbien an

Mehrere der den Serben in den

ſprungs und er wentg

Ein neues Lockmittel.
Der „Köln. Ztg. zufolge will „Daily Telegraph“ aus

guter Quelle erfahren haben, England habe ſich erboten,
Cypern unverzüglich an Griechenland abzutreten, wenn
ſich dieſes dem Vierverband anſchließen wolle.

Die „Minerva“ veröffentlicht eine Anſprache, die
König Ferdinand dieſer Tage an ſeinen Sohn
Carol anläßlich des Geburtstages des Thronfolgers
gehalten hat. Die Rede lautete: Auch Du, mein lieber
Sohn, weißt, daß wir unſerer Armee jeden Augen
blick vertrauen können. Sei ſtets eingedenk der Tatſache,
daß böſes Beiſpiel von höchſter Stelle den
Staatsruin verurſacht. Der Herrſcher hat große
Pflichten, ſeine Macht aber iſt beſchränkt. Er ſoll die
Verfaſſung und das Geſetz als Heiligtum betrachten
Vergiß nicht, daß Könige ſich für ihre Taten verant
worten müſſen. Der Herrſcher muß das Anſehen des
Landes wahren, kann aber nicht anders handeln, wie
ſeine Ratgeber es empfehlen.“

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Abermalige Beſchießung von Reims.

Während der geſtrige r e Heeresbericht nichts
zu melden wußte, heißt es im franzöſiſchen Tages
bericht u. a.

Die Deutſchen beſchoſſen abermals unſere Front öſtlich
von Reims zwiſchen dem Hügel (2) und Prunay mit Gra
naten aller Kaliber und Stickgasgeſchoſſen ſehr heftig,
unſere Geſchütze erwiderten kräftig.

Frankreich will die Kriegsgewinne beſteuern.
Aus Zürich wird berichtet. Einer Meldung der „Neuen

Züricher Zeitung en hat der Munizipalrat von Lyon
beſchloſſen, der Regierung vorzuſchlagen, die Jndu-
ſtriellen darauf zu verpflichken, 50 Prozent der
Kriegsgewinne an den Stagt abzuſführen.

Kriegsrat in London.
Nach einer Meldung der „Times“ hat der Miniſter

rat ſich zweimal in Downingſtreet verſammelt, um die
Berichte mehrerer Mitglieder der Kriegskommiſ
ſion des Kabinet ts entgegenzunehmen, der fran
ehe Kriegsminiſter Millerand und derfranzöſiſche Botſchafter Cambon nahmen an der
Sitzung teil.

Lieber auswandern als Kriegsdienſt leiſten.
„Daily Mail“ berichtet, die Zahl der jungen un

verheirateten Engländer, die nach den Ver
einigten Stagten und nach Süd amerika gus-
zu wandern beabſichtigen, um ſich dem Kriegsdienſt
zu entziehen, ſei ſo groß, daß das Auswärtige Amt
die Erteilung von Päſſen vorläufig aufgeſchoben habe.

Der Luftkrieg.
Nancy als Vergeltung für Trier.

Wie „Nouvelliſte“ aus Nancey meldet, überflogen

mittag wurde die Stadtmitte von Nanch von deutſchen
Flugzeugen mit drei Bomben belegt. Man gibt bekannt,
daß eine Perſon verwundet wurde. Dieſe Luftangriffe
waren die Urſache des Vergeltungsangriffes der franzö
ſiſchen Flieger gegen Trier.

Her Krieg mit Ztalien.
Schwere Niederlagen der Jtaliener.

Der geſtrige öſterreichiſcheungariſche Bericht lautet:
An der ganzen Südweſtfront ſind Kämpfe großen

Stiles im Gange. Jn Tirol brachen geſtern zahlreiche
ſtarke Angriffe der Jtaliener an unſeren feſten Stellungen
zuſammen. So ſchlugen unſere Truppen auf der Hoch
fläche von Vielgereunth in der vergangengen Nacht
ſechs Angriffe zurück und wieſen geſtern tagsüber den an
ſtürmenden Feind dreimal ab. Das gleiche Schickſal hatte
dort ein heute nacht mit ſehr ſtarken Kräften geführter
Angriff des Feindes Auch in den Dolomiten ſind
nene italieniſche Angriffe im Col di Lana, am Monte
Sief und bei der Grenzbrücke ſüdlich Schluderbach abge

wieſen worden. Der Feind, der ſich in dieſem Gebiete
S ſchon tagelang abmüht, konnte nirgends auch nur den ge

ringſten Erfolg erzielen. Am Karniſchen Kamm
wurde weſtlich des Wolayer Sees ein Angriff italieniſcher
Alpentruppen zurückgeſchlagen. Jm Küſtenlande hat
ſich das feindliche Artillexiefener zu größter Heftigkeit ge
ſteigert und hielt tagsüber gegen die ganze Jſonzo
front an. Annäherungsverſuche feindlicher Jnfanterie
und techniſcher Truppen ſcheiterten in unſerem Jnfanterie
und Maſchinengewehrfeuer.

Zu den italieniſchen Verluſten am Jſonzo.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Jnnsbruck: „Risveglio“

berichtet, daß bei einem der letzten Angriffe der Jtaliener
am Jſonzo das Korps der venezianiſchen Finanzieri,
das aus 20 Kompaägnien für den Kriegsdienſt ausgebil-
deten Zollwächtern beſtanden habe, völlig aufge
rieben worden ſeien. Von 4000 Mann ſeien nur 400
übrig geblieben. Der Oberſt ſei vor ein Kriegs

gericht geſtellt worden.
Italien zieht weitere Reſerven ein.

Aus Lugano meldet die „Frankf. Ztg.

h

und Landwehr-Jnfanterie 1882 und 1888, Berſaglieri 1882,
Alpini 1884. Krieg
von der geſamten italieniſchen Preſſe als Bekundung der
Solidarität mit den übrigen Ententemächten, insbeſondere
an der Orientpolitik begrüßt.

Neue Kriegsſtenern in Jtalien.

für die Dauer des Krieges feſt. für diejenigen die
eiten militäriſchen Dienſt tun 2. auf Ein

Bomben ab, ohne Schaden nur Freitag nach

Jtalien be
ruft auf den 24. Oktober folgende Jahrgänge ein: Reſerve

Eine Kriegserkläruung an Bulgarien wird

Ein köntgliches Dekret ſetzt folgende Steuern

kommen der Verwaltungsratsmitglieder von Aktien
geſellſchaften oder Kommanditgeſellſchaften; 3. Umgeſtaltung
der Steuern und Gebühren für Stempel, Aktien,
Quittungen, Wechſel, Schecks, Handelsbücher, Aus
fertigungen, Hypothekartaxen, Taxen für Bewilligungen
ſür das Tragen von Revolvern, Taxen für die
von der Regierung erteilten Konzeſſionen, Taxen
auf Kino-Billette; 4. Umgeſtaltung der Kataſt er
gebühren; 5. Poſt und Telegraphentaxen, insbeſon
dere für Telephonabonnements und poſtlagernde
Sendungen im Jnnern des Königreiches.

Hie Kämpfe an der Oftfront.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Nordöſtlich von Mitau gewannen wir das Dünaufer
von Borkowitz bis Berſemünde. Die bisherige Beute der
dortigen Kämpfe beträgt im ganzen 1725 Gefangene und
6 Maſchinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern. z

Sſtlich von Baranowitſchi wurde ein ruſſiſcher Angriff
durch Gegenangriff zurückgewieſen.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen,
Am Styr in Gegend von Czartorisk nahmen die ört

lichen Kämpfe einen größeren Umſang an. Vor erheb
licher überlegenheit mußte ein Teil einer dort kämpfenden
deutſchen Diviſton in eine rückwärtige Stellung zurück
gehen, wobei einige bis zum letzten Augenblick in ihrer
Stellung ausharrende Geſchütze verloren gingen. Ein
Gegenangriff iſt im Gange.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Bericht.
Weſtlich und ſüdweſtlich von Czartorisk wurde u

geſtern den ganzen Tag über heftig gekämpft. Südöſtli
von Kulikowiee wehrten öſterreichiſch-ungariſche und
deutſche Truppen Karke ruſſiſche Angriffe ab. In den
geſtrigen Kämpfen am Styr wurden 1300 Gefangene
und 3 Maſchinengewehre eingebracht. Bei NowoAlek-
ſinek wurde heute früh ein Vorſtoß des Gegners vereitelt.
Sonſt nichts Neues.

Die Ruſſen opfern in Wolhynien
an der unteren Stry wieder Hekatom ben, ohne auch
nur an einer Stelle endgültig Raum gewinnen zu können.
Das Endergebnis der Kämpfe iſt ſelkſt im Falle
eventueller vorübergehender feindlicher Teilerfolge auf
kleinen Fronkteilen iinmer dasſelbe Die Gegen
angriffe entriſſen nämlich den Ruſſen in allen
Fällen jeden zollbreit blutig abgerungenen
Boden.

Eine große Anzahl belgiſcher Geſchütze und
Maſchinengewehre

ſind nach einer Meldung der „Belgique“ im Hafen von
Archangelsk eingetroffen. Der Zar hat an König

lbert ein Teleg gerichtet, in d
ſank terſtützne neue ruſſiſche Eiſenbahn

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Paris: Das Journal“
läßt ſich aus Petersburg melden, daß die Ruſſen die
Hauptſtadt durch eine neue Eiſenbahn linie mit
dem Hafen Ekatering verbunden hätten, der am

Golf von Kolg gelegen iſt und im Winter eisfrei bleibt.
Die Eiſenbahn ſei unter Heranziehung von nahezu 10 000

ng ausf

Gefangenen durch amerikaniſche Jngenieure in e Mo
naten gebaut worden. Die Linie werde anfangs November
an die Armeeverwaltung übergehen.

r

Vom Heekrieg.
Reiche U.BootBeute im Mittelmeer.

„Depeſche de Touloſe“ meldet, daß in den ketzten 14
Tagen im Mittelmeer engliſche, franzöſiſche und
italieniſche Dampfer mit zuſammen mehr als 85000
Tonnen durch deutſche und öſterreichiſche
Unterſeeboote verſenkt worden ſeien. Eine
große Anzal Dampfer in den Häfen des Mittelmeeres
ſind 8 bis 14 Tage überfällig, da die Mannſchaften wegen
der Unterſeebootsgefahr nicht ausfahren wollen.

Wieder zwei Truppendampfer in der Aegäis verſenkt?
Das Blatt „Embros“ meldet, es verlaute gerüchtweiſe,

daß zwei Transportdampfer mit Truppen der
Alliierten von einem A.Boot verſenkt worden ſeien.
Die Verluſte der engliſchen Handelsflotte im U.-Bootkrieg.

Auf ſchriftliche Anfrage eines e er kere
erklärte Mac Namara, daß bisher 183 engliſche
Handelsſchiffe verſenkt worden ſeien, außerdem
bis zum 14. Oktober 175 Fiſcherfahrzeugs.

e

Der kürkiſche Krieg
Die engliſchen Verluſte an den Dardanellen,

Der politiſche Korreſpondent der „Daily Matl“ ſtellt
feſt, daß die amtliche Verluſtziffer des Dardanellenheeres
mit 96 899 Mann die Erkrankten nicht enthalte.

Die Landung der verbündeten Truppen in Enos
erfüllt die Londoner Kreiſe, die vom ganzen Vierverband
die wahre Lage auf dem Balkan am beſten kennen und
daher tief d en waren, mit newemHoffnungen.
Der „Daily Telegraph“ ſchreibt: Wenn die Landung der
Truppen zu einem früheren Zeitpunkte erfolgt wäre, hätte
der Feldzug auf Gallipoli mit einem vollkommenen Siege
der Verbündeten ſchon beendet ſein können. Die Türken
werden ſicher den in Enos gelandeten Vierverbandsſol
daten denſelben „heißen“ Empfang wie auf Gallipoli be
reiten und ſie ſchnell „kalt“ ſtellen!

Politische Abersicht.
Türkei. Die Strecke der Bagdad Bahn von

Jslahie nach Radſu wurde dem Betriebe über
ſeben. Die beiden genannten Stationen liegen öſtlichman im Norden von Aleppo. Die Eröffnung dieſer

S



Teilſtrecke bringt das ſyriſche Netz um 47 Kilometer näher
an den bekanntlich ſchon durchgeſchlagenen Haupttunnel
der ganzen Bahn bei Bagtſche.

Frankreich. Jn den diplomatiſchen Kreiſen von Paris
herrſcht eine ziemlich eine Tätigkeit. Es fanden zahl
reiche Zuſammenkünfte zwiſchen hervorragenden Politikern
ſtatt, in welchen die Frage der Ernennung des Nachfolgers
Delcaſſes beſprochen wurde. Beſonders vermerkt wurde
eine lange Unterredung Briands mit Poincarés. Briand
verſichert, daß der Präſident Aufſchluß erhalten habe über
die Bedingungen, unter denen Briänd gewillt iſt, im Quai
d'Orſay einzuziehen. Bienvenu, Dupny und Bourgeois
begaben ſich gleichfalls ins Elyſse. Die Ernennung
Brigands zum Miniſter des Auswärtigen wird ſtünmd
lich erwartet.

Spanien Wie franzöſiſche Blätter aus Madrid mel
den, tritt Miniſterpräſident Dato den Gerüchten über
eine Miniſterkriſis entgegen. Die Kabinettskriſe wird ſich
wahrſcheinlich auf einen Wechſel im Finanzminiſterium
beſchränken, da der Finanzminiſter mit den Miniſtern des
öffentlichen Unterrichts und der öffentlichen Arbeiten un
einig iſt, weil ihm deren Budgetanſchläge zu hoch ſcheinen.

Heutschland.
Depeſchenwechſel zwiſchen König Ludwig von Bayern

und dem Kaiſer. Aus München meldet die „Korreſpon
denz Hoffmann“: Anläßlich der Fünfhundertjahrfeier des
Hohenzollernhauſes hat König Ludwig von Bayhern nach
ſtehendes Telegramm an den Kaiſer gerichtet

„Seiner Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer und König
von Preußen, Großes Hauptquartier.

Zur Feier des fünſhundertjährigen Beſtehens der
Hohenzollernherrſchaft in der Mark Brandenburg ſende
Ich Eurer Majeſtät den Ausdruck treuer Anteilnahme
und inniger Wünſche, eingedenk all deſſen, was die
Hohenzollern in dieſen Jahrhunderten als Markgrafen,
Kurfürſten, Könige und Kaiſer geleiſtet haben. Der
Wille Eurer Majeſtät, das übernommene Erbe dauernd.

in Frieden zu wahren und zu entwickeln, iſt an
der Mißgunſt umdrängender Feinde geſcheitert. Jch
vertrgue zu Gott, daß der von den deutſchen Fürſten
und Stämmen einmütig und entſchloſſen aufgenommene
Kampf unter Eurer Majeſtät ruhmreicher Führung zu
einem glücklichen Ende gebracht wird, das Deutchland
und ſeinen Bundesgenoſſen die Entfaltung ihrer Kräfte
und einen ehrenvollen Frieden verbürgt. Ludwig.“

Hierauf iſt vom Kaiſer folgende Antwort eingegangen
„Seiner Majeſtät dem König von Bayern, München.

urer Majeſtät freundliches Gedenken der 500 jähri
gen Herrſchaft meines Hauſes in der Mark Branden
burg hat mich beſonders erfreut und ſage ich Eurer
Mafeſtät für die warmen Glückwünſche von ganzem
Herzen Dank. So ſchmerzlich es mir iſt, nach langer
friedlicher Regierung ſeit mehr denn Jahresfriſt die
Freiheit und Ehre des Vaterlandes gegen ſeine Feinde
ringsum mit den Waffen verteidigen zu müſſen, ſo ver
traue ich mit Euxer Majeſtät und allen deutſchen Fürſten
und Stämmen, daß Gott der Herr ſich auch ferner zu
unſerer gerechten Sache bekennen und uns und unſeren
treuen Verbündeten einen ſiegreichen Ausgang der
freventlich vom Zaune gebrochenen Fehde ſchenken wird.

Vilhelm.“
D.

„Seiner Majeſtät dem Kaiſer, Großes Hauptquar
ier.

In dieſem Jahre, wo unſer deutſches Vaterland, von
Feinden umringt, die Kraft bewährt, die es aus der
ruhmreichen Geſchichte ſeiner Staaten ſchöpft, und das
ganze deutſche Volk in einmütigem und unerſchütter
lichem Vertrauen auf Deine Führung des endgültigen
Sieges gewiß iſt, denke ich gern alles deſſen, was die
Hohenzollern, ſeitdem ſie in die Mark Brandenburg
eingezogen, für Deutſchlands Einigkeit und Größe getan
haben. Gottes Segen ſei auch fernerhin mit Dir und
Deinem Hauſe. Er ſchenke als Frucht der Kämpfe und
Siege einen dauernden Frieden, der uns geſtattet, an
dem Ausbau der Wohlfahrt unſerer Völker und der
Herrlichkeit des Reiches mit neuer Freudigkeit zu wirken.

Friedrich Auguſt.“
Jn die Zivilverwaltung nach Warſchau berufen.

Botſchaftsrat v. Mutius, der preußiſche Geſchäfts
träger in Hamburg, iſt als politiſcher Mitarbeiter der
Zivilverwaltung in das Generalgoubernement Warſchau
berufen worden. Der Amtshaupkmann von Marienberg
Dr. Lotze, wurde mit ſoforkiger Wirkung als Kreischef
in die Zivilverwaltung Polens berufen.

Bulgariſcher Beſuch. Wie die „Südſlawiſche Kor
reſpondenz aus Sofiag meldet, begibt ſich Finanz
miniſter e en über Wien nach Berlin, um
eine Reihe finanzieller Angelegenheiten zu erledigen.

Verwendung des Papſtes für kriegsrechtlich ver
urteilte Belgierinnen und Velgier. Wolfſs Büreau“ be
richtet aus Rom vom 20. Oktober: „Oſſervatore Romano“
meldet, der Papſt ſei von mehreren Seiten, be
ſonders durch die engliſche und die belgiſche Geſandtſchaft,
an gegangen worden, ſich für die Begnadigungs der die Umwandlung der Todesſtrafe der
Gräfin Belleville und des FräuleinsThulier ſowie ſieben anderer vbelgiſcher
Untertanen, die der Begünſtigung der Entweichung
frangöſiſcher und e Gefangener angeklagt waren,

u verwenden. De
atsſekretär den Erzbiſchof von Köln tele-

h erſucht, die Bitte dem Kaiſer zubermitteln. Hartmann drahteke zurück, der Kaiſer
die Hinrichtung auſſchieben laſſen und eingehenden

ericht eingefordert. S 5

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg, den 25. Oktober 1915. Der

Schriftſetzer Wilhelm K. aus Münſter j. W., der aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführt wurde, hatte am 7. Oktober in Merſe
burg gebeltelt; dem ihn zur Polizeiwache abführenden Beamten
ſetzte er heftigen Widerſtand entgegen. Er wurde beſtraft we
gen Bettelns mit 10 Tagen Haft und wegen des Widerſtands zu

8 Tagen Gefängnis. Die ledige Martha H. aus Merſeburg
hatte am 25. September 1915 aus der Wohnung des Galante
riewarenhändlers Dießner einen Siegelring im Werte von 20
Mark weggenommen. Unter Berückſichtigung ihrer Jugend

er Papſt habe durch den Kardinal-

wurde ſie wegen Diebſtahls mit 1 Tage Gefängnis be
ſtraft. Der jetzt in Leipzig wohnende Arbeiter Walter G.
aus Dehlitz a. S. ſtand unter der Anklage, im Monat Septem
ber in Merſeburg ſeinem Schlafkollegen, dem Arbeiter Johannes
Pfeffer eine Uhrkette, eine Kleiderbürſte und ein Taſchenmeſſer
im Geſamtwerte von 12 Mark geſtohlen zu haben. Seine
Strafe wurde auf 2 Tage Gefängnis feſtgeſetzt. Die Arbette
rin Jda A. in Zöſchen war beſchuldigt, in der letzten Zeit in der

Flur Zöſchen ohne Erlaubnis der Beſitzer Feldfrüchte im Werte
von über 10 Mark abgeerntet zu haben. Sie hatte aus Not
gehandelt und wurde deshalb zu einer Geldſtrafe von 3 Mk.
ev. 1 Tag Gefängnis verurteilt. Wegen des gleichen Ver
gehens zum Nachteil des Landwirts Lange in Bündorf, dem
dadurch ein Schaden von 10 12 Mark entſtanden war, ſtand
der Schachtarbeiter Hermann St. aus Netzſchkau unter der An
klage. Auch hier nahm das Gericht Diebſtahl, begangen aus
Not an und erkannte auf 5 Mk. ev. 1 Tag Gefängnis. Der
Arbeiter Hermann B. aus Merſeburg war in der Nacht zum
29. Auguſt 1915 ohne Befugnis in die Räume der Ratskeller
bierſtube eingedrungen. Als ihn ein Polizeibeamter abführen
wollte, leiſtete er heftigen Widerſtand und beleidigte den Be
amten. Wegen Hausfriedensbruch, Widerſtand und Beleidi
gung erkannte das Gericht auf eine Geſamtſtrafe von 70 Mk.
ev. 14 Tagen Gefängnis Die Landwirtsfrau K. in Göhlitzſch
hatte einen amtsrichterlichen Strafbefehl in Höhe von 30. Mk.
erhalten, weil ſie im Sommer 1915 unbefugt annährend 6 Zent
ner Hafer aus den beſchlagnahmten Gegenſtänden mehr ver
füttert hatte, als ihr zuſtand; desgleichen der Landwirt Rudolf
H. aus Göhlitzſch der über 1 Zentner Hafer mehr verfüttert hatte.
Beide hatten den Antrag auf ſchöffengerichtliche Entſcheidung
geſtellt. Das Gericht gelangte zur Verurteilung und beſtrafte
die Jrau K. mit 30 Mk. ev. 6 Tagen Gefängnis und den H.
mit 20 Mk. ev. 4 Tagen Gefängnis. Der Arbeiter Friedrich
G. und der Monteur Paul P. in Merſeburg ha ten in der Nacht
zum 5. September 1915einigen Polizeibeamten, die ſie zur Ruhe
ermahnten, Widerſtand geleiſtet. P. hatte dabei außerdem
zwei dieſer Beamten beleidigt und ſich den Titel eines „JFlieger
leutnants“ zugelegt. Es wurde auf folgende Strafen erkannt
G. wegen Widerſkands 30 Mk. ev. 6 Tage Gefängnis, P. we
gen Widerſtands, Beleidigung und Anmaßung eines Titels 60
Mk. ev. 10 Tage Gefängnis und 3 Mk. eo. 1 Tag Haft. Den
e Beamten wurde die Veröffentlichung des Urteils zu
geſprochen

Vermischtes.

Keller, wohin ſie anſcheinend von den Tätern geg.
eworden war, aufgefunden. Den Eingang hatten ſich

Diebe durch den unverſchloſſenen, vom Hofe erreichbaren
Keller verſchafft. Eine Beſchreibung der Täter kann von
der Uberfallenen nicht abgegeben werden. Jhr iſt nur
ſoviel erinnerlich, daß es 2 r waren unddaß ſie dem einen Täter bei dem Ringen entweder ins
Kopfhaar oder in den Vollbart gefaßt hat. Da bei der
Rauferei auch eine Türſcheibe zerſchlagen wurde, iſt es
nichtausgeſchloſſen, daß die Täter dabei Verletzungen da
vongetragen haben. Alle bisherigen Nachforſchungen
nach dieſen Dieben ſind ohne Erfolg geblieben.

Ein italieniſcher Konſul von einem engliſchen Panzer
kreuzer erſchoſſen Bei der letzten Beſchießung von
Aivälik durch einen engliſchen Panzerkreüger am
5. Okkober wude das Haus des ehemaligen italieniſchen
Konſuls zuſammengeſchoſſen. Der Konſul und ſeine aus
ſechs Perſonen beſtehende Familie fanden dabei den
Tod

Ein Huldigungszug zur Hohenzollernburg. Anläß
lich des 500 jährigen Hohenzolkernjubiläums findet am
nächſten Sonntag von Hechingen aus ein großerHuldigungs
zug der Bevölkerung Hohenzollerns zur Stammburg des
Hohenzollernhauſes ſtatt.

Gefängnis für Streik. Liverpool, 20. Okt. 46 chineſi
ſche Matroſen eines von der Regierung gecharterten
Dampfers ſind wegen Streiks zu 3 Monaten Gefängnis
de Veptſgerhahabpeichen des Ste zu nen Sehtling?

Deutſchenhaßabzeichen, das Stück zu einem t
Die „Morning Poſt vom 7. Oktober meldet Durch den
Verkauf von einer Million Medaillen will eine Dame
25 000 Pfund Sterling zur Unterſtützung blinder oder in
valider Soldaten und Seeleute aufbringen. Die Me
daillen werden zum Preiſe von 1 Schilling verkauft und
können als Anhänger oder Broſche getragen werden.
Auf der s ſtehen die Worte: „Jch verſpreche“;
die Fortſetzung ſteht auf der Rückſette „im Gedanken anjene, die r mich geſtorben ſind, niemals ſo lange ich
kebe, mit Deutſchland oder einem Deutſchen in Verkehr
u treten“.

Ein Franzoſe über das Gefangenenlager in Göt-
tingen. Das internationale Hilfskomitee in Bern ver
öffentlicht eine Anzahl Briefe von in Deutſchland inter
nierten Franzoſen. Die folgende Mitteilung eines fran
zöſiſchen Kriegsgeſangenen in Göttingen ſei hier wieder
gegeben: „Unterſtützt durch den deutſchen Lagerkomman
danten und den deutſchen Profeſſor Stange, haben wir
eine kleine Zeitung, „Le Champ de Göttingen“, gegründet.
Unter Verwendung der uns aus der Heimat zugeſandten
Bücher wurde eine eigene Lagerbibliothek eingerichtet.
Unſer Gefangenenorcheſter findet allgemeinen Beifall.
Außerdem wurde eine Chorvereinigung ehe Außer
dem wurde uns geſtattet, einen Geſellſchaſtsſgal und ein
Theater einzurichten. Jn der „Gefangenen Univerſität
werden Vorleſungen und Vorträge abgehalten. Außerdem
finden die Gefangenen hier einen Auskunftsdienſt und
eine juriſtiſche Beratungsſtelle.“

Zweimal in einem Jahr Kartoffeln ernten dürfte zu
den Seltenheiten gehören. Der Beſitzer eines Hausgartens
in Schwerin bepflanzte im Juli d. J. die Fläche, auf der
er Frühkartoffeln geerntet hatte, aufs neue mit Kartoffeln.
Das Wetter war dem Wachstum ſehr förderlich und die
zweite Ernte, die jetzt beſchafft worden iſt, brachte einen
ſehr reichen und größeren Ertrag als die erſte Ernte

Kriegsſchwindlerinnen. Mit einem Brief ihres
ſterbenden Mannes arbeitete in Berlin eine Schwind
lerin, die von der Kriminalpolizei unſchädlich gemacht
wurde. Eine alte Bettelbriefſchwindlerin Helene Schmidt
nutzte auf ihre Weiſe auch den Krieg aus. Sie ſchrieb
an ſich mit verſtellter Hand einen Brief, indem ihr in der
Schlacht ſchwerverwundeter Mann mitteilt, er fühle, daß
es mit ihm zu Ende gehe. Wenn ſie ihn vor ſeinem
Tode noch einmal ſehen wolle, ſo dürfe ſie mit einem Be
uch im Lazarett nicht mehr ſäumen. Auf dieſen Brief
ekam ſie von der Eiſenbahnverwaltung die zur Reiſe er

forderliche Beſcheinigung, und Brief und Beſcheinigung
legte ſie dann wohltätigen Leuten mit der Klage vor, daß
ihr trotz der Vergünſtigungen am Reiſegeld doch noch
etwas fehle. Daraufhin bekam ſie überall kleinere und
e Beträge. Jhr ſpäteres Verhalten aber ließ die

pender erkennen, daß ſie es mit einer Schwindlerin zu
tun gehgbt hatten. Die übereinſtimmende Beſchreibung
führte die Kriminalpolizei auf die Spur ihrer alten Be
kannten und es gelang ſie ſeſtzunehmen.

Ein engliſches e r Das wahreSchwindlerehepaar Thom pſen, das in Frankfurt a. M.
umfangreiche Betrügereien verübte und zurzeit in Berlin
in Haft iſt, wurde hier als die engliſchen Stagatsange

Marquard feſtgeſtellt.
Ein P

hörigen Albert Schrader und Olga Schrader geb.

Bei Doellens-

den, zum Heeresdienſt e

kannt. Die überfallene wurde ſpäter von Hausbewohnern
ſchwer verletzt und im beſinnungsloſen Zuſtande im

h

Holzſpiritus als WuttkiErſatz. Jn Niſchni Now
gorod wurden etwa hundert Transportarbeiter mit dem
Ausladen einer größeren Sendung von Holzſpiritus be
ſchäftigt. Dabei erbrachen ſie ein Faß und betranken ſich
dermaßen, daß ſie ſämtlich an ſchwerer Vergiftung er
krankten. Eine große Anzahl von Erkrankten wird von

e öri Furcht vor Strafe ve

zwanzig bereits verſtorben ſind. Die Zahl der Toten
unter den verſteckt gehaltenen Kranken iſt unkontrollier
bar. Der Zuſtand ſämtlicher Kranken iſt ſo kritiſch, daß
keiner von den hundert Vergifteten mit dem Leben da
vonkommen dürfte.

Und das will Arztin werden! Eine Studentin der
Medizin, die in Jene vor dem Staatsexamen ſtand, ſfor
derte ihre Papiere von der Univerſität mit der Begrün
dung zurück, daß ſie infolge der Typhusgefahr ihr
Examen in Jena nicht machen könne, man möge ihre
Papiere nach Halle ſchicken, wo ſie ſich nun der Prüfung
unterziehen wolle. Der Dekan der mediziniſchen Fakultät
ließ ihr den Beſcheid zugehen, ſie würde gut tun, wenn
ſie ihr mediziniſches Studium überhaupt auf g ä be und
eine andere Wiſſenſchaft ſtudieren würde.

Verantwortliche Redaktion. Druck und Verbag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil.

Zitgare ten
Milllommenste Liebes gabe

BeeOh feld potmä Verpackt
Orlent. Tabalcu Cigaretten abr Senidze Dresden
Jah Hägogietz, Höflteferant st. d Königs vseh

Der Reſt iſt im Krankenhauſe untergebracht, wo gegen



Sammelſtelle II Rerſeburg
für Kupfer, Meſſing und Reinnickel

Ausführungs Beſtimmungen
zur Verordnung betr. Beſchlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung
von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus

Kupfer, Meſſing und Reinnickel.
1

Die Friſt zur freiwilligen Ablieferung der beſchlagnghmten
Gegenſtände aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel iſt am 16 Oktober
1015 abgelaufen. Vom 17. Oktober 1915 ab tritt die geſetzliche Melde

flicht in Kraft. Die hierauf bezügliche Verordnung iſt vor einiger
eit an alle Haushaltungen verteilt. Die 88 2, 8 und 5 der Ver

ordnung ſind genau durchzuleſen und zu beachten.
2.

Meldepflichtige Gegenſtände.
Meldepflichtig ſind einzig und allein nur die in 82

der Verordnung genannten Gege nſtände, ſofern ſie aus
Kupfer, Meſſing (auch Rotguß, Tombak, Bronze) oder Reinnickel be

ſtehen und zwar
Klaſſe A. Gegenſtände aus Kupfer und Meſſing-

1. Hahnke und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und

a en,wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmelader
und Speſſeeiskeſſel, Töpfe, Fru tkocher, Pfannen, Back
formen, Kaſſerollen, Kühler, Schüfſſeln, Mörſer uſw.

2. al ereſſer, Türen an Kachelöfen und Kochmaſchinen bezw.
rden;3. adewannen; Warmwaſſerſchiffe, behälter, blaſen, „ſchlangen,

Druckkeſſel, Warmwaſſerbereiter (Boiler) in Kochmaſchinen und
Herden; e eingebgute Keſſel aller Art.

Klaſſe B. Gegenſtände aus Reinnickel
1. Salerke und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und

ackſtubenwie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen-
und Speiſeeiskeſſel, Fruchtkocher, Servierplatten. Pfannen,

gin s n c al ne2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckelſchalen. Jnnen-töpfe ert Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel, Fiſch und Fleiſch
einſätze uſw. nebſt Reinnickelarmaturen.

Alle anderen Gegenſtände und Altmetall ſind nicht zu melden.
3.

Meldepflichtige Perſonen.
Zur Meldung verpflichtet ſind alle Haushaltungsvorſtände,

Hauseigentümer oder deren Vertreter, ferner Jnbaber und Leiter
fret Geſchäften, Betrieben und Anſtalten aller Art oder deren Ver

reter. 4

Wie zu melden iſt.
3)7 Zur Meldung müſſen die vorgeſchriebenen Meldevordrucke
ernne werden. Meldungen ohne Benutzung der Vordeucke

ſind ungültig und werden nicht angenommen.
v) Die Meldevordrucke werden im Rathaus, l Treppen

Zimmer Pr. 25 ausgegeben.

v An en iſt gl ch i g einuf der Meldung eichzeitig etum wel e Gegenſtände es ſich handelt.

e

5.
Meldezeit und Meldeſtelle.

Die Meldungen ſind bis ſpäteſtens zum 16. November 1916
melſtellean die Sam W Rathaus I Treppen, Zimmer Nr. 28

iefern.e Serer Meldetag iſt der 16. November 1916b.
6

Wer vorſätzlich d
n Vordruck nicht inich unrichiige oder unvollſtän
Ausfübrungsbeſtimmungen zu
bis zu 6 Mongten oder mit
St a t Wſeeg alter erden

gate verfallen erklä
ahr läſſige Verletzung der Meldepflicht

bis zu 8000 Mk. im Unvermögensfalle mit
6 Monaten beſtraft. 7

Allgemeines.

wird mit Geldſtrafe
Gefängnis bis zu

ſ

Verfügunge
ordnungsmä
der gemeldeten Gegenſtände folgt

ſteht ein Transport
junge ſchwere, hochtragende

Kühe ung Fürsen,
ſowie gute friſchmilchende

Kühe t Häben,
teils zugvieh,

preiswert bei mir zum Verkauf.
H. Heydenreieh, Grumpa bel Möücheln. Tel. 39

IuVkersedped z dehnfed
für dauernde Beſchäſtigung ſofort geſucht

C Eullenwerke plegterſtz hel Wittenherg, Bez. Halle.

Sonntag den 24. d. Mte.

Maumann's
welt berühmte

Iasehinen

für Familisngebraueh und Hancdwoer ker
sind unstreitig die besten. Dieselben

eignen sich Vorzüglich zum Wässhestopfen und zur
modernen Kunststickerel.

Ich empfehle dieselben zu billigsten Preisen, auch
gegen Abzahlung. Reelle Garantie Unterricht gratis.
Schmidtsche Waschmaschinen, Dampf-Waschmaschinen

neuester Konstruktion.
Wringmaschinen mit prima Gummi-Walzen.

Neue Bezüge auf alto Wringmaschinen sofort.

H. Baar, Merseburg, Markt 3,
Nahmaseh. Hädlg. Rep.-Werkstatt

vollſtändig
e nähere Angabe erwünſcht,

S

StileDie bewährten Schmidt'sghen und Kleeblatt
Marken in allen gangbsren Nummern,

Drehungen, Farben.
SunSchweiss- Woſſen, Sport Handarbeits- Wollen
o

Zur Zeit noch grössere Quantitäten lieferbar.

Otto Pohkowitz, Herzehui
e

e

S e e e e e eHierdurch gebe ich bekannt, dass die

Lauchstecter Apotheke
jederzeit, wie bisher geöffnetgist.

Von der ihm durch den Herrn Regierungs-
Präsidenten zu Merseburg erteilten Erlaubnis, die
Apotheke an einigen Nachmittagen verlassen zu
dürfen, Wird der Herr Verwalter nur Sonntags
zwischen 4 Uhr nachmittags und 9 Uhr abends
Gebrauch machen.

Fruu Apotheker M. Pletschmann.

a n e

v

G n8

re nen un

Müssige Preise

ar Tänzer I An

II I
Spezial r Geschaft

Leinen- und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollstäncligs

Wäsche Ausstaftungen,
LPoeornapr. 369.

Autmerksame e
hin

vohenz

e

See

III

z ecaneel Hürner- und

Jnallngcvereln.
Sonntag den 24. Oktober.

abends 8 Uhr,
llernſeler.

Her Vorſtand. Werther, P.

Evangeliſcher
Arbeiter Verein.

Sonntag d. 24. Oktober, abends
s Uhr, findet im Gaſthaus „Zur

guten Auelle“ eine
Hotennoll.-Gedentter

ſtatt, in welcher unſer allverehrtes
Mitglied

Herr Superint. Prof. Bithorn
einen Vortrag halten wird.

Wir laden alle Mitglieder mit
Angehörigen und den Evangel.

Arbeiterinnen- Verein hierzu höf
hichſt ein.

Merſeburg, den 22. Okt. 1916.
Der Vorſtand.

Die diesjährige 4. Vierteljahrs
verſammlung findet Sonntag den
24. Oktober, nachmittags 4 Uhr,
im „Ttvolt“ ſtatt.

Das Direktorinm.

T
Sonmeng den 24 Okt.

von nachmittag 3 Uhr an S

nan
ADter haltung

Eintritt frei
S Montag den 25. Okt.
S abends s Uhr

n

ausgeführt von der
kapelle de laden Netr S
Patalllons (1N.25) Hersebung

Eintrütt 30 g.BIilitär 20 Pfg.
Wozu ergebenst einladet

Bris igsmer.
e S a

Seit Kaut.

Eine Witwe mit eTochter, welche ſich r wuchſener

zur Führung eines kleinen
Reſtaurgtionshetriehes

eignen erfahren Näheres bei
R. Wiegand, Mälzerftr. 8.v

Söhne achtbarer Eltern, zu oſtern
ringe

geſucht. Vorſtellung nachmittags.
H. rates Neumattt 18.

Jüngerer oder
älterer Mann

um Packen wird geſucht.Arthur Rornäcker.
verloren W Frauen Bande

e geben gegelobnung Halleſche &tr. S



Kriegsnachrichten.
Die franzöſiſchen Vombenwürfe auf die neutrale

d v Stadt Luxemburg.
ie wäheren Nachrichten, die aus Luxemburg über denfranzöſiſchen Fliegerangriff vom 3, Sktober ne

a n e deralls auf die neutrale Hauptſtadt beredtes Zeugnis ab.Schon in der Nacht vom 22. zum 28. Auguſt on hatten
die Franzoſen in der Nähe des Bahnhoſes Fliegerbomben
geworfen Diesmal aber unternahmen ſie den Angriff in
der verkehrsreichen Vormittagsſtunde zwi
ſchen 8 und 9 Ahr und richteten ihn auf die belebteſten
Straßen mitten in der Stadt. Soviel feſtgeſtellt
werden konnte, iſt der unverantwortliche Überfall von vier
franzöſichen Fliegern ausgeführt worden, die nicht weniger
als 18 Bomben, darunter auch Brandbomben, niederfallen
ließen. Von den abgeworſenen Geſchoſſen fielen 8 in das
Zentrum der Stadt, 6 in die bewohnten Außenbezirke.
Das unter dieſen Umſtänden das angerichtete Anglück nicht
noch größer war, iſt ſicherlich nicht Schuld der Franzoſen.
Eine Bombe, die an der Ecke des Theaterplatzes und der
Eaſtnoſtraße niederftel, verletzte eine Modiſtin am Bein,
eine andere beim Pfarrhaus von St. Michel drei Männer
zwei Feldwebel im Muſikkorps der Luxemburgiſchen Frei
willigenkompagnie und einen Arbeiter. Der eine Feld
webel übrigens ein Belgier hat einen Knochenbruch
am rechten Bein davongekragen. Der verurſachte Sach
ſchaden, der unter anderem das Pfarrhaus von St. Michel
und das Haus der St. Paulsgeſellſchaft betroffen hat, iſt
nicht unbedeutend. An einer Stelle entſtand ein Brand,
Der freklich bald gelöſcht werden konnte. Der Straßen
bahnverkehr im Zentrum der Stadt wurde auf Stunden
unterbrochen.

Die Entrüſtung der neutralen, friedlichen Vevölkerung
Luxemburgs über dieſen frivolen Angriff ſt begreiflich
und berechtigt. Das „Luxemburger Wort ſtellt in ſeinem
lebhaften Einſpruch noch beſonders feſt, daß der ganze An
griff nicht die geringſte militäriſche Wirkung gehabt habe

und fragt Weh eine dergr in eSchießerei?“ Das Blatt gibt ver Zuverſicht Ausdruck,
daß die Leiter des Luxemburgiſchen Staates es verſtehen
würden. von allen Kriegführenden die Rückſichten der
Menſchlichkeit und Gerechtigkeit zu erwirken, auf die die
neutrale Bevölkerung Anſpruch habe.

Zur Lebensmittelfrage.

kte den Betrag

Deri

e

or v t. chfeſtgeſetzten Höchſtpreiſes werden mit Gefängni
einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10000
beſtraft.

Neuſtrelitz, 20. Okt. Wie das Großherzogliche Staats
miniſterium in der „Landeszeitung für beide Mecklenburg“
amtlich bekannt gibt, hat das Stagatsminiſterium für das
Großherzogtum MecklenburgStrelitz den Preis für Butter

Skrupelloſigkeit des franzöſiſchen Aber-

ſte i gen.
gere Ware

beſter Qualität im Kleinverkauf auf 2,60 Mark feſtgeſetzt.
Gleichzeitig hat der ſtellvertretende Kommandierende Gene

Arme kleine Anni!
Roman von H. Courths-Mahler.

26. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Aber vielleicht hatte ſie es nur verſtanden, ihn bis

her über ihre wahren Gefühle zu täuſchen. Wußte ſie doch,
gleich ihm, daß eine Liebe zwiſchen ihnen ganz ausſichts
und hoffnungslos war! Trug ſie darüber ihren Schmerz
hierher in die Einſamkeit oder war da bei ihm nur der
Wunſch der Vater des Gedankens? Wünſchte er nicht ſeit
heute morgen mit heißer Jnnigkeit, ſie möge ihn lieben,
wie er ſie liebte

Am liebſten wäre er auf ſie zugeeilt, um ſie zu fragen:
„Warum weinſt du2 Fließen deine Tränen um mich2“
Aber er bezwang ſich mit aller Kraft. So ſehr es ihn

drängte, an ihre Seite zu eilen, ſie in ſeine Arme zu
nehmen und zu tröſten mit tauſend zärtlichen Worten
er durfte es nicht tun. Wie eine Mauer ſtanden die Ge
ſetze ſeines Hauſes zwiſchen ihm und ihr, ſelbſt wenn ſie ihn
liebte. Und er durfte ſich nicht einmal die Wohltat er
weiſen, ihr zu ſagen, wie es um ihn ſtand. Dann riß er
ſte ja in ſeine Kämpfe mit hinein, ohne ihr helfen zu
können, ſtörte ihren Frieden und trieb ſie wohl gar aus
r auſe, das der Heimatloſen ein Aſyl des Friedens
ſein ſollte. War es nicht ſein einziges Glück, wohl
geborgen unter ſeinem Dach zu wiſſen, ihr Leben e

eſtalken zu helfen? Sollte er ſich dieſes Glückes auch no
erauben in der Anbeſonnenheit

Stunde
Er mußte ſie ihren Tränen, ihrem Kummer überlaſſen,

gleichviel, ob dieſe Tränen ihm galten oder nicht. Viel
leicht bildete er ſich auch nur allerhand ein, vielleicht war
es nur ein Anfall ihres kindlichen Schmerzes um die

Mutter. Dann wäre es ja noch törichter geweſen, zu ihr
zu treten und ſie zu erſchrecken.

So kämpfte er mit ſich ſelbſt und mit dem heißen
Verlangen, ſich Gewißheit zu verſchaffen, ob er von dieſem
herrlichen Mädchen geliebt wurde. Aber die ſtrenge
Ehrenhaftigkeit ſeines Weſens ſiegte, und der Gedanke,
daß ſie nicht in Saßneck bleiben würde, wenn er ſeiner
Liebe Worte gab. Sie durfte aber auch nicht ahnen, daß
er ihre Tränen, ihren Kummer belauſcht hatte, ſonſt war
ihre Unbefangenheit geſtört.

Leiſe zog er ſich re Der weiche Waldboden dämpfte
ſeine Schritte rſt als er eine größere Entfernung

einer unbeherrſchten

zwiſchen ſie und ſich e hatte, wagte er wieder feſter
aufzutreten und ging

3 et neugen gehabt hatten.Park

e ins Schloß zurück.ung daß ihre Tränen einen
ar doch ſonſt um dieſe Zeit der

ganz menſchenleer.

S P. Wirker, der erſt vor 3 Jahren

Höchſt

S

0

Höchſtpreis überſchrettet, 2. wer einen anderen zum Ab

erer

Städtiſche Nahrungsmittelfürſorge.
Jena, 21. Okt. Der Gemeindevorſtand hat den

Höchſpreis für Landbut er guf Mk. für das
Pfund feſtgeſetzt. Uber den Kartoffelbedarf und den
Milchbedarf der hieſigen Bevölkerung ſollen Erhebungen
angeſtellt werden, um eine gleichmäßige Verſorgung ſicher
zu ſtellen.

Meuſelwitz, 21. Okt. Der Stadtverordnete Jngenieur

ſtück zu einer großen Parkanlage ſchenkte,
Anlaß ſeiner ſilbernen Hochzeit ſeiner Vaterſtadt das
zwiſchen dem neuen Friedhof und dem Wirkerpark hoch

Zerbſt, 21. Okt. Der hieſige Magiſtrat kaufte rund
35000 Stück Eier ein, die zum Preiſe von 1,65 Mk.
für 10 Stück abgegeben werden.

Occhersleben, 21. Okt. Die ſtädtkiſche Behörde hat
ſich entſchloſſen, neben der Dauerware jetzt auch noch
Schmalz und. Butter zu mäßigen Preiſen zu verkaufen.
Bereits in Woche ſoll das Schmalz, und zwar

k ſt werden. Die

werden.

Pfund feſ

Warum

Und ſie merkte nun erſt, wie glücklich ſie bisher in
Saßneck geweſen war. Tante Eliſabeth hatte ſie von Tag
zu Tag ſühlen laſſen, wie lieb ſie ihr war, und Norbert

ach jedes warme Wort, jeder freundliche Blick von
ihm war ihr eine Quelle heimlichen Glückes geweſen.

Und nun kam das fremde Mädchen, eine Dame aus
ſeinen Kreiſen, mit der ihn verwandtſchaftliche Bande ver
knüpften, kam wohl mit der Abſicht, Norbert noch feſter
an ſich zu knüpfen. Und ſie würde dann abſeits ſtehen,
unbegchtet eine bezahlte Dienerin

So ſteigerte ſich die ſonſt ſo vernünftige und ruhige
Anni in einen Schmerz hinein, der ſie haltlos in Tränen
zerfließen ließ.

Endlich beruhigte ſie ſich wieder und ſchämte ſich nun
ein wenig ihrer Verzagtheit. Sorgſam hauchte ſie in ihr
Taſchentalch und drückte es auf. die Augen, um die Tränen
ſpuren zu verwiſchen. Ein Blick auf ihre Ahr belehrte ſte,daß es Zeit ſei, ins Schloß zurückzukehren. Jhre Mue

ſtunde war vorüber.
Eilig begab ſie ſich, immer noch bemüht, die. Tränen

ſpuren zu verwiſchen, ins Haus zurück. Norbert ſah ſie
kommen und nun erſt vermochte er ſich ſeiner Arbeit wie
der zuzu wenden. Solange er das weinende Mädchen da
draußen wußte, hörte er immerfort ihr leiſes, wehes
Schluchzen. Das machte ihn unfähig, einen klaren Ge
danken zu faſſen.

Obwohl Anni ſchnell noch ihre Augen in kaltem
Waſſer gebadet hatte, hemerkte Frau von Saßneck doch,
daß ſie geweint hatte. Aber ſie ſagte nichts darüber,
kannte ſie doch ſelbſt die Wohltat, ſich ſtill ausweinen zu
können. Sie glaubte natürlich, daß Annis Tränen der
toten Mutter gegolten hatten. Und ſie fand es ſo tapfer
von Anni, daß ſie ihre Trauer bezwang, um niemand damit
läſtig zu fallen

er Stadt das Grund
ſtiftete aus

iſt der Preis entſprechend niedrig

behörde ein Kleinhändler oder Beſitzer
nicht für ſeinen eigenen Bedarf nötig hat, zu den feſt
geſetzten Höchſtpreiſen zu verkaufen, ſo können die Vor

räte durch die Ortspolizeibehörde beſchlagnahmt und zum

we 2 en tPfund zu 5 Pf. Bruchreis zweite Sorte
das Pfund zu 36 Pf. Graupen das Pfund zu 45 Pf. und
Rüböl der halbe Liter zu 90 Pf. von der Stadt verkauft

e e
er bemeſſen. Bei über

ſchreitungen trifft ſowohl den Verkäufer als den Käufer
e Höchſtpreiſegeſetz beſtimmte Gefängnis- oder Geld

rafe.
Heiligenſtadt, 21. Okt. Der Landrat hat den Klein

handelHöchſtpreis für die im Kreiſe hergeſtellte Süß
rahmbutter auf 2,50 Mk., für ſogen. Lande oder
Bauern butter auf. 1,90 Mk. für das Pfund feſt
geſetzt. Weigert ſich trotz Aufforderung der Ortspolizei

Butter, die er

feſtgeſetzten Höchſtpreiſe auf Rechnung und Koſten des Be
ſitzers durch den Gemeindevorſtand verkauſt werden.

g E JDrovinz und Amgegend.
Naumburg, 21. Okt. Auf dem geſtrigen Wochen

markte kam es zu recht erregten Auftritten deshalb,
weil Bauerfrauen für ein halbes Pfund Butter 1,50 Mk.
verlangten. Die Marktbeſucher waren derart erregt, daß
man das Schlimmſte befürchten konnte. Ein Ei koſtete
bis zu 17 Pf. Jn den hieſigen Delikateß und Butter
geſchäften fordert man 3,20 Mk. für ein Pfund Butter.
Auch die Obſtpreiſe ſtehen bei der reichen Ernte in keinem
S Verhältnis zu dem geforderten Preiſe im Kleinverkauf.

F. Rothenburg a. S., 21. Okt. Bei dem Neubau der
Bahnſtrecke Rothenburg-Könnern, die vor Könnern in
die Bahn Halle Halberſtadt einmündet, werden ruſſiſche
Gefangene beſchäftigt.

Burg b. Magdeburg, 21. Okt. Auf dem hieſigen
Poſtamte war ſchon ſeit längerer Zeit die Wahrnehmung
gemacht worden, daß Feldpoſtpäckchen verſchwanden. Da
durch, daß die Kinder eines Angeſtellten andauernd über
viel Schokolade uſw. verfügten, lenkte ſich der Verdacht
auf dieſen, den Leitungsauſſeher Gericke. Eine Haus
ſuchung beſtätigte den Verdacht. G. räumte die Dieb
ſtähle ein und wurde verhaftet
Göhnitz, 21. Okt. Ein dreiſter Diebſtahl wurde
in der Neidamühle ausgeführt. Nach Kberwindung ver
n e en re ſich die Diebe Eingangd dem t in die Schweineälle, ſchlachteken ein etwa 1 Ztr. resüber der Stadt gelegene Grundſtück für einen Helden e e e

ha in. Die Silberbraut ſtiftete die erſten 25 Eichen dazu
Schwein im Stalle und nahmen es mit.

F. Ohrdruf, 21. Okt. Der Oberfenerwehrmann Otto
Bochröder gebürtig aus Ohrdruf, iſt in Braunſchweig
beim Prüfen der Schläuche im Schlauchturm des Feuer
wehrgebäudes abgeſtürzt und wurde mit gebrochenem
Genick und Schädel tot aufgefunden. Zeugen ſind bei
dem unglücklichen Vorgang nicht zugegen geweſen. Boch-
röder ſtand im 42. Lebensjahre.

Düben, 21. Okt. Dienstag früh wurde die Ehefrau
lers als ſie mit einem Handwagen von

ke in die Breiteſtraße einbog, von
Sornaut, daß in demſelben Augen

e Ritterſtraße kain, über fahren und ſo
hwer verletzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Den

Geſchirrführer ſoll keine Schuld an dem bedauerlichen

Unfall treffen. tF. Aus Anhalt, 21. Okt. Die viehſeuchenpolizeiliche
Anordnung der Herzoglichen Regierung, betreffend das

Verbot des Abhaltens von Klauenviehmärkten, ſowie des
Auftriebs von Klauenvieh auf Pferdemärkten und Jahr
märkten des Herzogtums, iſt aufgehoben worden.

Nausnitz, 21. Okt. Dem „Jenger Volksblatt“ zufolge wurde das Anweſen des Laudwirtes Guſtav Rein

Sie zog Anni nur liebevoll an ſich, ſtrich ihr gütig
über das Haar und ſagte in ihrer friſchen, freundlichen Art

„„So, Kindchen, nun wollen wir uns tüchtig tummeln
Sie können gleich zum Gärtner gehen und ſehen, was wir
für Blumen bekommen können, damit wir Mariannes
Zimmer zum Willkommen ſchmücken können. And. rufen
Sie mir bitte gleich das Fräulein, ich will mit ihr den
Küchenzettel für die nächſten Tage feſtſtellen.

Anni führte dieſen Auftrag aus und kehrte mit einem
Körbchen voll Blumen zurück.

Norbert ließ ſich heute zum Tee entſchuldigen, da er
auf das Vorwerk geritten ſet. Jn Wahrheit fühlte er ſich
noch nicht wieder ruhig genug, um Anni wiederſehen zu
können. So trafen ſie erſt an Abend bei Tiſch wieder
zuſammen.

Als Norbert ins Speiſezimmer trat, ſtand Anni be
reits wartend am Fenſter. Frau von Saßneck war noch
nicht erſchienen.

Anni wandte ſich ſofort um, als Norbert eintrat. Sie
trug eine hübſche, elegante Spitzenbluſe in ſchwarz zu
einem enganliegenden, glatten Tuchrock in gleicher Farbe
Die Bluſe war halsſfrei gearbeitet und mit halblangen
Armeln, die den ſchöngeformten, weißen Anterarm frei
ließen. Anglaublich lieb und reizend ſah ſie in dieſem
ſchlichten Anzug aus. Anni konnte tragen, was ſie wollte,
in jedem Anzug wirkte ſie vornehm und elegant. Manche
Frauen haben eine eigene Begabung, ſtets geſchmackvoll
Und kleidſam angezogen zu ſein, und zu dieſen gehörte
Anni ganz entſchieden.

Norbert forſchte mit brennenden Augen nach den Spuren
vergoſſener Tränen. Aber ihre Augen blickten wieder
klar und heiter, ſie hatten nur einen erhöhten Glanz und
ſchienen ganz dunkel, faſt ſchwarz n ſein. Das gab ihrem
Geſicht einen neuen beſtrickenden Reiz

Unwillkürlich hob ein tiefer Seufzer ſeine Bruſt.
Aber ſchnell machte er denſelben durch eine launige Be

grüßung vergeſſen. Anni antwortete ihm gleichfalls heiter
„Tantchen hat ſich, wie es ſcheint, verſpätet,“ ſagte er

dann, um ein Unverfängliches Thema zu finden
„Ja, ſie hat ſich ſpäter als ſonſt zurückgezogen, um ſich

umzukleiden, aber ſie wollte ſich kumlichſt beetlen.
„Aha große Ereigniſſe werfen ihre Schatten vor

aus. Tante hat ſich ſicher über den Vorbereitungen für
Martannes Beſuch verſäumt.“

„So iſt es, Herr von Saßneck.“
Es tat mir leid, daß ich heute der gemütlichen Tee
ſtunde fern bleiben mußte,“ ſagte er endlich.

„Ja, wir haben Sie ſehr vermißt das heißt ich
meine natürlich Tante Eliſabeth,“ verbeſſerte ſie ſich haſtig
und wurde dabei plötzlich dunkelrot.

(Fortſetzung folgt.)



hardt von hier von einem Schadenfeuer heimgeſucht.
Scheune und Stallungen wurden vollſtändig eingeäſchert
und mit denſelben die geſamte Ernte. Da nichts ver
ſichert iſt, trifft den Hofbeſitzer ein empfindlicher Schaden.
Wahrſcheinlich liegt Brandſtiftung vor.

Merseburg und Amgegench.
22. Oktober.

Hohenzollernfeier. Die Bedeutung des Gedenktages,
welchen wir geſtern feſtlich zu begehen freudige Veran
laſſung hatten, wurde unſerer Schuljugend durch die be
ſonderen Schulfeiern, unſerer geſamten Bürgerſchaft durch
die Abend feier guf dem Marktplatze in wür-
diger Weiſe vor Augen geführt. Wir danken an dieſer
Stelle allen denen, die ſich um das Zuſtandekommen dieſer
einfachen und dabei doch ſo erhebenden Feier verdient ge
macht haben. Wir ſind auch erfreut darüber, berichten zu
können, daß die gewaltigen Menſchenmaſſen, von denender Marktplatz umrahmt war, eine durchaus würdige
Haltung zu zeigen ſich beſtrebten, und halten mit dieſer
Anerkennung nicht zurück, in der Hoffnung, daß bei ähn
lichen patriotiſchen Feſtfeiern, wie wir ſie in der kriegs
bewegten Zeit in Zukunft zu begehen wünſchen, die wohl
anſtändige Geſinnung unſerer lieben Merſeburger, groß
und klein, alt und jung immer wieder in Erſcheinung
treten Wehr Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde zog die
Jugendwehr heran, alsbald folgte die Kapelle des hieſigen
Landſturmbataillons und die ſangesfrohen Männer aus
a allen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft, die es ſich ange
egen laſſen ſein wollten, zur Feſtfeier beizutragen. Dieſe

begann mit dem Geſange: „Lobe den Herren“ und
dem anſchließenden „Gebet“ von C. M. v. Weber.
Während der Stadtturm in rotem Lichte erſtrahlte, be
gann Paſtor Werther ſeine Feſtanſprache:

„Mitten im Kriege eine Friedensfeier, ein Dankfeſt
für Fürſt und Volk! Fünfhundert Jahre hat Gott unſer
Herrſcherhaus geſegnet und durch dasſelbe unſer Vater
land Heute fühlen wir uns auf Leben und Tod ver
bunden. Wir wiſſen, daß wir zuſammen gehören und daß
nur im gegenſeitigen Vertrauen unſere Stärke liegt.
Ein weiter Weg vom Kurhut zur Kaiſerkrone! Aber

ein Weg, der redet von deutſcher Treue, Ge
wiſſen aftigkeit und Hingabe. Der Fürſt dererſte Diener ſeiner Staaten! Nicht gerade aufwärts hat
der Weg geführt. Es war ein Weg heißen Ringens und
Kämpfens. ft. haben die Feinde den Hohenzollernaar
niederringen wollen aber wie ein Phönix hat er immer
wieder zu neuem Fluge ſich erhoben, und mächtiger als
je regt er heute ſeine Schwingen. Mit dem Doppelaar
vereint, mit dem er ſo manchen Strauß ausgeſochten,
droht er einer Welt von Feinden Mit ſechs Söhnen iſt
der Kaiſer ins Feld gezogen, das beſte Zeichen der Lebens
kraft des Hohenzollernhauſes. Mit dieſem bleiben wir
verbunden, weil Gott es geſegnet und uns zum Segen ge
ſetzt hat, feſt verbunden in den brauſenden Stürmen der
Gegenwart und wills Gott noch für fünfhundert
Jahre. Und wie heute vor einem halben Jahrtauſend die

nd wie Höhe des Turmeblendendes Licht, als der jauchzende Hochruf und „Heil
dir im Siegerkranz“ die nächtliche Stille durchbrauſte
und die erhebenden Klänge der Kapelle zum Himmel
ſtiegen, mit denen Lohengrin dem König Heinrich ſeinen
Gruß darbringt:

Segenvoll mög' Gott bei deinem Schwerte ſteh'n!
Ruhmreich und groß dein Name ſoll
Von dieſer Erde nie vergeh'n!

Konnte hierauf etwas Geeigneteres geſungen werden,
als J Dttos Lied „Jch kenn einn helken Edel-
ſtein“? Und wird nicht der folgende Vortrag „Was
iſt des Deutſchen Vaterland“ in den Herzen der

Zuhörer den Dank gegen Gott ausgelöſt haben dafür, daß
wir ein herrliches, geeintes Vaterland beſitzen Ja, für
wahr, dieſe kurze, aber ſo inhaltreiche und bedeutſame
Feier war ganz dazu angetan, Vaterlandsliebe und treuen,
deutſchen Sinn zu ſtärken und die Herzen mit Dank zu

erfüllen gegen ihn, der unſere Geſchicke lenkt, und zu dem
das letzte Lied des Chors emporſtieg: Die Himmel
rühmendes Ewigen Ehre, ihr Schall pflanzt
ſeinen Namen fort.“
Möge der Eindruck dieſer feſtlichen Abendſtunde
immerdar in unſerem Herzen lebendig bleiben, und möge
namentlich das heranwachſende Geſchlecht des Dichters
Mahnung je länger je mehr beherzigen:

An's Vaterland, an's teure, ſchließ dich an,
Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen!
Hier ſind die ſtarken Wuxzeln deiner Kraft!

Und im frohen Gedenken an die uns zuteil gewordenen
erhebenden Feſtfeiern ſoll es auch ferner immer wieder
freudig von unſeren Lippen klingen-

Deutſchland, Deutſchland, über alles,
Über alles in der Welt!

Dem Generaladjutanten Generalfeldmarſchall von
Mackenſen iſt die drikte Domherrenſtelle bei dem Dom-
ſtift in Merſeburg Allerhöchſt verliehen worden.

Beförderung. Der bei Ausbruch des Krieges bei
dem Freiwilligenkorps von Lindenau eingetretene Zivil
anwärter Karl Künzel, Sohn des Gärtnereibeſitzers
Künzel hierſelbſt, iſt während des zweiten OffiziersAus
bildungskurſus durch Allerhöchſte Kabinettsorder vom
15. d. M. zum Leutnant der Reſerve befördert worden.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt für bewieſene
Tapferkeit vor dem Feinde der Lithograph Walter
Kieſchke, Kriegsfreiwilliger im Füſilier- Regiment
Nr. 36. Derſelbe liegt zur Zeit an einer ſchweren Ver
wundung im Reſervelazarett zu Raſtatt in Baden und iſt
ein Sohn des Tiſchlers Kieſchke hierſelbſt

Flaggenſchmuck. Aus Anlaß des Geburtstages
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin hatten die öffentlichen Ge

äude unſerer Stadt Flaggenſchmuck angelegt. Auch aus
Anlaß der geſtrigen Hohenzollernfeier hatten öffentliche
Gebäude ſowie auch zahlreiche Privathäuſer geflaggt.

Merſeburg und Hohenzollern. Mit Bezug auf das
500 jährige HohenzollernJubiläum dieſer Tage, das uns
dankbar der 500 jährigen Herrſchaft der Hohenzollern in
Brandenburg- Preußen gedenken läßt, indem am 21. Ok
tober 1415 die Stände der Mark Brandenburg ihrem
neuen Markgrafen Friedrich huldigten, ſei daran er
innert, daß das mit der Stiftsſtadt Merſeburg und dem

größten Teil der Stiftslande ſeit 100 Jahren bei der
Wer aft des e e elie befindliche Hochſtift

erſeburg vom Anfang der feierlichen Übergabe der Kur
würde an den Markgraf Friedrich zu den Hohenzollern
in Beziehung trat durch unſeren damaligen Landesherrn,
den 1411 1431 regierenden Biſchof Nikolaus von Merſe
burg. Nachdem der Hohenzoller Burggraf Friedrich VI.
von Nürnberg, der als Kurfürſt Friedrich J. heißt, von
dem 1411-1437 regierenden Kaiſer Sigismund im Jahre
1415 die Mark Brandenburg erhalten hatte, erfolgte auf
dem Konzil zu Konſtanz die feierliche Belehnung durch
Kaiſer Sigismund mit der Mark Brandenburg und der
Kurwürde am 18. April 1417. Unter den Zeugen iſt

Nikolaus von Merſeburg. Die Urkunde iſt zu
finden bei Böhmer-Altmann: Regesta Imperii XI. 2201.
Als Mitglied des Generalausſchuſſes war unſer Biſchof
auf dem Konzil zu Konſtanz von hoher Bedeutung. Daß
unſer damaliger Landesherr Biſchof Nikolaus bei der zu
Konſtang durch Kaiſer Sigismund vollzogenen Hohen
zollernBelehnung als Zeuge fungierte, iſt zum 500 jähri
gen Jubiläum unſeres jetzigen Herrſcherhauſes Hohen
zollern für Merſeburg ein beſonderer Reiz. Schwickert.

Skandinaviſche Meiereibutter. Die ſeitens des
ieſigen Magiſtrats angekaufte ſtandinaviſche Meierei
utter iſt nunmehr angekommen und wird in den in einem

ſchäften zum Verkauf geſtellt. Dieſelbe wird an die Ein
wohner r Stadt zum Preiſe von 2,06 Mark
für das Pfund abgegeben. Bei der jetzt vorherrſchen
den Butterknappheit und den hohen Preiſen für dieſelbe
wird das Eintreffen dieſer Butter von unſerer Einwohner
ſchaft mit Freuden begrüßt werden, um ſo mehr, da ſie der
gaſideren Butter gegenüber einen billigeren Preis aufweiſt.
Bei dem beſchränkten Vorrat wird die Butter bald ver
griffen ſein. Anſere Stadtverwaltung wird dann hoffent-
lich recht bald für Neuanſchaffung ſorgen. Vielleicht
könnte dieſer Butterpreis bei einer ſpäteren Feſtſetzung
ſeitens der Stadt als Norm gelten.

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt iſt
vor kurzem in ihr neues prächtiges Heim an der
Klauſe eingezogen. Dem Ernſt der Zeit entſprechend er
folgte der Einzug durch eine kurze ſtimmungsvolle Feier
des Beamtenkörpers. Wie uns von einigen Beamten der
Anſtalt mitgeteilt wird, fühlt man ſich in den ſchönen,
weiten und hygieniſch den weiteſtgehenden Anforderungen
genügenden Räumen ſehr wohl und arbeitsfreudig. Das
alte Gebäude in der Altenburg wird gegenwärtig
einem größeren Umbau unterzogen, der wohl ein
halbes Jahr dauern dürfte, da es ſich um Schaffung aus
giebiger und moderner Räume zur Aufnahme der neu
gegründeten Provinzial-Lebensverſicherung,
der Provinzigalbank und der Kleinbahn- Ver

Jnſerat der e Nummer veröffentlichten Ge

waltung handelt.
Für Alleinſtehende! Die Beſtrebungen, Soldaten,

die keine Sendungen für ihre Perſon aus der Heimat er
halten, mit Liebesgaben zu verſorgen, treten immer häu
figer in die Erſcheinung. Es haben ſich daher einige große
Organiſationen der freiwilligen Krankenpflege der dan
kenswerten Aufgabe unterzogen, in ihrem Beſitz befind
liche Adreſſen dieſer „Einſamen“ an ſolche Perſonen ab
zugeben, die ſich an dieſer Art der Liebestätigkeit für
unſere Truppen zu beteiligen bereit ſind. Um aber mög

ie Allein ſtehen aus He
freiwilliger Gaben, deren Verzeichnis in allen Poſtämtern
aushängt, Liebesgabenpakete, die ihnen für Allein
ſtehende zugehen abzunehmen haben, ſofern ſie nicht eine
perſönliche Adreſſe tragen. Dieſe Pakete werden auf dem
vorgeſchriebenen Dienſtwege den Truppenteilen mit der
Weiſung zugeführt, ſie nur an ſolche Soldaten zu ver
teilen, die ſonſt nie oder doch nur äußerſt ſelten Sen
dungen aus der Heimat erhalten. Zu dieſem Zweck wer
den die Pakete vor der Weiterſendung von den Abnahme
ſtellen durch Aufkleben guffallender Zettel „Für Allein
ſtehende“ beſonders kenntlich gemacht. Es bleibt dem ein
zelnen Spender unbenommen, den Paketen Grüße, Zettel
und die Adreſſe des Abſenders beizulegen, wodurch ſich
in vielen Fällen Beziehungen anbahnen werden, deren
Pflege und Ausgeſtaltung Sache des Einzelnen iſt.
Frachtſendungen,, die mit der Bezeichnung „Freiwillige
Gaben“ an die Abnahmeſtellen aufgegeben werden, wer
den von allen Bahnen frachtfrei befördert.

Beſchäftigung von Kriegsgefangenen in der Land
und Forſtwirtſchaft. Die Deutſche Parlaments-Korre
ſpondenz berichtet. Uber die Beſchäftigung von Kriegs
gefangenen in der Land und Forſtwirtſchaft haben die
zuſtändigen Reſſortminiſter in Ergänzung bisher er
gangener Erlaſſe folgendes beſtimmt J. Verwendung
von Kriegs gefangenen in der Landwirtſchaft. 1. Die uxſprünglichen von den ſtellvertretenden
Kriegsminiſter herausgegebenen Grundſätze für die Be
ſchäftigung von Kriegsgefangenen in der Landwirtſchaft
vom 6. März 1915 gelten mit den Abänderungen und Er
gänzungen, die ſte durch den Erlaß vom 15. Juni 1915
erfahren haben, unverändert vom 1. Oktober 1915 an
weiter. Jn Fortfall kommt lediglich die unter V Ziffer 4
vorgeſehene Zahlung eines täglichen Verpfle e u
ſchuſſes. 2. Verpflichtet ſich aber ein land wirtſchaftlicher
Arbeitgeber, von ihm bereits beſchäftigte oder bis 31. Ok
tober neu beantragte Kriegsgefangene den ganzen Winter
hindurch (bis zum 1. April 1916 einſchl.) weiter zu be
ſchäftigen. ſo wird. der Verpflegungszuſchuß für dieſe
Kriegsgefangenen weitergezahlt. Die Auszahlung ſoll
in kürzeren Zwiſchenräumen etwa vierwöchentlich, nach
näherer Anordnung des ſtellvertretenden Generalkom-
mandos erfolgen, für die rückliegende Zeit bis 30. Sep
tember 1915 jedoch nunmehr ſofort auf Antrag. 3. Scheiden
aus einem land wirtſchaftlichen Betriebe, dem der Ver
pflegungszuſchuß r 2) zuſtehen würde, nach Bekannt
werden dieſes Erlaſſes vorher dort beſchäftigte ſogenannte
Saitſonarbeiter, ohne vorgängige Genehmigung der zu
ſtändigen Behörde, aus, ſo wird der Zuſchuß gekürzt oder
entzogen. Er iſt in dieſem Fall für eine der Zahl der
aue geſchiedenen Saiſonarbeiter gleichkommenden Anzahl
von Kriegsgefangenen und für deren ganze Beſchäftigungs

zeit, ſeit dem T. Oktober, einzubehalten oder zurückzu
fordern. II. Verwendüng der Kriegsgefang-
enen in der Forſt wirtſchaft. Auch für die Er
ledigung aller forſtlichen Betriebsarbeiten, die in geord
neten, mit Landwirtſchaft nicht verbundenen Forſtbetrieben
vorfallen (z. B. Hauungs, Kultur-, Wege, Schädlings
bekämpfungs Und Abfuhrarbeiten), können Kriegsge
fangene zu den vorſtehend unter J 1 erwähnten Bedingungen
geſtellt werden. Der Verpflegungszuſchuß kommt hier
nicht in Frage.

angeordnet, daß die ſtaatlichen Abnahmeſtellen

Zur Kriegskinderſpende der Frau KronprinzeſſinZur Beantwortung a wiederkehrender Anfragen le
uns die Privatkanzlei der Frau Kronprinzeſſin, mitzu
teilen, daß bei der DiskontoGeſellſchaftPotsdam, Nauener
ſtraße, für die Kriegskinderſpende deutſcher Frauen nicht
nur Beiträge von Kriegsmüttern entgegen genommen werden, ſondern auch Spenden von e und Vereini
gungen, die dieſes vaterländiſ rk in hochherziger
Weiſe gleichfalls unterſtützen wollen.

Warnung. Seit einigen Tagen geht in unſerer
Stadt eine kleine, ſchmächtige Frau von Haus
zu Haus, um für das Rote Kreuz Gelder einzu
ſammeln. Sie nimmt Beträge nicht unter 1 Mark
an. Da ſie weder Ausweis noch ſonſt etwas im Beſitz
hat, das zum Einſammeln der Gelder berechtigt, ſei vor
der Perſon ein dringlichſt gewarnt. Unſere Ein
wohnerſchaft ſei nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß
ſie an Perſonen, die nicht einen beglaubigten Ausweis
u er können, nichts gibt, da hierbei immer die Ge
fahr beſteht, daß Betrügerinnen die Gutmütigkeit der
Leute benutzen, um dieſe um die geſpendeten Beträge zu
prellen. Darum Vorſicht!

Eine große Freude bereitete die Verwaltung des
Johanniter-Lazaretts bezw. Herr Regierungspräſidend
v. Gersdorff den Verwundeten in den hieſigen Reſerve
Lazaretter, in dem man dieſelben aus Anlaß der Doppelfeie r hes
Hohenzollerntages und des Geburtstags der Kaiſerin zu einer
beſonderen Vorführung im Kinotheater eingeladen hatte
Natürlich wurde von dem Entgegenkommen freudiger ung
reichlicher Gebrauch gemacht. Die Kinoräume waren überfülltd
Angenehm berührte es, daß Herr Regierungspäſident von.
Gersdorff ſich mitten unter den Verwundeten in u rgezwungener
Weiſe bewegte und ſich mit manchem unterhie lt. Auch das
Pflegeperſonal ſaß mitten unter den Feldgrauen auf dem dritten
Platz. Das Programm war einigermaßen dem Tage angepaßt.
Der patriotiſche Hauptfilm fehlte leider. Recht erwünſcht kamen
die Bilder des Kronprinzen beim Exerziern mit ſeinen Toten
kopfHuſaren und die herrlichen Aufnahmen vom Sturmunſerer
Marine auf hoher See. Auch Bilder von allen Kriegsſchau
plätzen fehlten nicht. Zum Lachen gab es nebenbei ebenfalls
mancherlei. Die Wiedergabe einzelner Bilderſerien ließ viel
zu wünſchen übrig. Die Verwundeten waren für die Darbie
tungen mit Recht herzlich dankbar

e en
z. B. aHobkowit zu Tage trat und von üblen Folgen begleitet
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abends Nummer beilegen, iſt heute nicht eingetroffen.
Wir werden ſie einer der nächſten Nummern beifügen.

Schkopau, 20. Okt. Die Herbſtarbeiten auf
den Feldern ſchreiten nur langſam vorwärts, da der
Herbſt bisher nur Regen und Nebel brachte. Die Be
arbeitung des Bodens iſt daher bei der Näſſe keine leichte
und die Zugtiere haben große Anſtrengungen mit der Be
e der Früchte. Da noch viel Kartoffel und
Rübenbreiten ſtehen, ſo werden noch einige Wochen ver
gehen, ehe dieſe Heldfrüchte geborgen werden können.
Gutes und trockenes Herbſtwetter kann die Arbeiten auf
den Feldern nur beſchleunigen. Das iſt um ſo mehr nötig,
als in nächſter Zeit ſchon Nachtfröſte eintreten können.

8 Oberbeunga, 22. Okt. Jn der Nacht vom 20. zum
21. Oktober iſt hei dem Handelsmann Aug u r Eifler
hierſelbſt ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl ver
übt worden. Die Einbrecher haben, bevor ſie in das
Grundſtück gelangten, zwei große Hofhunde vergiftet, die
ſie jedenfalls an ſie gelockt hatten. her wurden
ür über 300 Mark Eßwaren und eine größere Partie Zi
garren. Ein auf die Spur geſetzter Polizeihund ver ſagte
leider. Von den Einbrechern fehlt vorl fie jede Spur,
indes müſſen dieſelben mit den örtlichen Verhältniſſen
ziemlich genau vertraut geweſen ſein. den jetzt über

and nehmenden Diebſtählen auf dem Lande iſt eine
ſchärfere Begaufſichtigung der Grundſtücke unbedingt ge
boten.

g. Raßnitz, 20. Okt. Die Felddiebſtähle nahmen
in den umgebenden Feldmarken einen derartigen Umfang
an, daß die Beſitzer ſich zu einem verſchärften Flurſchus
veranlaßt ſahen. Jn der Nacht zum Dienstag gelang es
nun, in der angrenzenden Pritſchönger Flur fünf Frauen,
welche ihre Körbe mit Zuckerrüben vollgepackt hatten und
den Heimweg nach einem Nachbardorfe antreten wollten,
zu überraſchen und abzufaſſen. Nicht weniger als 13 Ztr.
Rüben waren herausgezogen und zum Fortſchaffen bereit.

g. Döllnitz, 21. Okt. Mit dem Schulbeginn nach den
Herbſtferien iſt der erſte Rektor in den hieſigen Schul
verhältniſſen, Herr Selle, durch den Herrn Kreisſchul
inſpektor Buſſe im Beiſein des Herrn Lokalſchulinſpektors,
Paſtor Niehus, der Lehrerſchaft, der Schul und Ge
meindevertretung durch Anſprachen der verſchiedenen
Herren und Vertreter feierlich in ſein Amt eingeführt
worden. Hieran reihte ſich noch eine kurze Konferenz mit
den Herren der Schul und Gemeindevertretung an,
e noch ein Beiſammenſein im Schulzeſchen Gaſthofe
olgte.S Zwintſchöna, 21. Okt. Beim Ab trieb des den

Herren Gutsbeſihern Barth und Pitzſchk gehörigen
Jagdgeländes in hieſiger Feldmark wurden von
20 Herren in 4 Treiben 107 Haſen und 12 Rebhühner zur
Strecke gebracht. Jn den Teichanlagen wurden auch noch
einige Wildenten erlegt. Das Geſamtreſultat blieb gegen
das in normalen Jahren zurück doch ſollen in den
Spargelanlagen noch ziemlich viel Haſen liegen geblieben
ein.

S Wallendorf, 21. Okt. Die Winterſagat iſt ſeit
mehreren Wochen re leichmäßig n und zeigt
einen kräftigen Stand, zu den. beſten Hoffnungen be

ſt regelmähig der Sonne
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rechtigt. Bei Feldarbeiten kamen hier in der Nähe
roße in der Erde eingebaute Weſpenneſter zu Tage.v einer größeren Erdhöhlung, die von den Tieren ſicher
hr n heraus gearbeitet wurde, befindet ſich jedes

mal ein Wabenbau, ſo kunſtvoll wie der von Bienen, je
doch nicht von Wachs erbaut. Die Neſter ſind jetzt natür
lich leer und ausgeſtorben, man kann ſich aber bei der
Größe und Menge derſelben leicht vorſtellen, wo die
„Weſpenplage“ dieſes Jahr herkam. Die Neſter ſind
meiſtens unter einer Raſendecke gut geſchützt und auch ſehr
verſteckt angelegt.

Q. Ermlitz, 20. Okt. Seit einem Menſchenalter war
unſere Turm whr nicht mehr gangbar. Anläßlich der
e n Meer Erneuerungs arbeiten an der Kirche hat
ich Frau Rittergutsbeſitzer Dr. Apel bereit erklärt, eine
neue Turmuhr zu ſtiften. Schätzenswert iſt es auch, daß
eine Heizungsanlage eingebaut wird.

Weßmar, 21. Okt. Unter den Klauenviehbeſtänden
des Landwirts Debold und des Gaſtwirts Müller
hierſelbſt iſt die Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich
feſtgeſtellt worden. Die verſeuchten Gehöfte bilden einen
Sperrbezirk.

g. Burgliebenau, 20. Okt. Herr Oberleutnant Schwarz
burger iſt jetzt zum Rittmeiſter befördert worden. Das
Eiſerne Kreuz war ihm bereits im vorigen Jahre ver
liehen worden.

Dürrenberg, 20. Okt. Den Heldentod für unſer
ſchönes Vaterland ſtarben auf dem Felde der Ehre bei
einem Sturmangriff in Rußland der Musketier Alfred
Jänicke und am 8. Oktober auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz Karl Sommer, beide aus dem benachbarten
Veſta. Ferner ſtarb den Heldentod am 9. Oktober in
folge ſeiner am 8. Oktober beim Sturmangriff auf Loos
erhaltenen ſchweren Verwundung der Musketier Karl
de h aus dem benachbarten Tollwitz. Ehre ihrem An

enken!
S Schkenditz, 20. Okt. Der Herbſt-Jahrmarkt
ſtand ganz unter den Wirkungen der Kriegszeit, an Ver
käufern waren verhältnismäßig wenige erſchienen, kaum
die Hälfte des Frühjahrsmarktes. Die Geſchäfte gingen
flau, nur die Zuckerwaarenhändler und Fiſchbuden waren
von den Marktbeſuchern ſtark belagert und machten Ge
ſchäfte, auch Luftſchaukel und Spielbuden kamen auf ihre
Rechnung.
HPapitz, 20. Okt. Auf gemeinſame Hühnerdieb
ſtähle gingen 4 von hier gebürtige Schulknaben aus.
Sie wählten das nahe Altſcherbitz zu ihrem Jagdrevier.
Sie machten hier reiche Beute, da dort die zahlreichen
Hühner viel Auslauf haben. Die Knaben benutzten
Zurfgeſchoſſe und ſchoſſen die Tiere beinlahm, um die

hilflos gewordenen Tiere dann einzufangen. Jn Alt
ſcherbitz fiel es auf, daß ſo oft lahme Tiere angehumpelt
kämen; wenige Stunden genauerer Beobachtung ließen
die 4 Knaben ermitteln, die an den Wegrainen lagerten
und hier auf ihre Opfer lauerten. Die Knaben waren
geſtändig. Befragt, wo ſie die geſtohlenen Hühner hin
getan, mußten ſie geſtehen, daß die Mütter die Hühner
in den Topf ſteckten und zu den gemeinſamen Mahlzeiten
verſpeiſten. Songach wird die Sache nicht nur für die
e ſondern auch für die Mütter ein übles Nachſpiel

aben.
S Cursdorf, 20. Okt. Der einzige Sohn des Gutsbeſißers Höhn e hier iſt gefallen. Er ſtarb fürs Vater

land. Ehre ſeinem Andenken!

22. Oktober.
S Querfurt, 21. Okt. Herr Kaufmann Kahn hier

ſelbſt hat dem Magiſtrat in liebenswürdiger Weiſe eine
Anzahl Stück Butter zur Verteilung an hier wohnende

bedürftige Familien überwieſen. Das Eiſerne Kreuz
erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde der Vizefeldwebel
Otto Kriegſch, welcher ſchon früher vom Unteroffizier
zum Vizefeldwebel befödert wurde. Dem Feld Jnten
danturſekretär Guſtav Winzer wurde von dem Groß
herzog von Baden das Ritterkreuz 2. Klaſſe mit Schwer
tern des Ordens vom Zähringer Löwen verliehen

Steigra, 21. Okt. Mit dem Eiſernen Kreuz aus
gezeichnet und zum Unteroffizier der Reſerve befördert
wurde der Reſerviſt Friedrich Roſt von hier.

Cletterwarte.
B. W. am 23. 10.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

kühl, kein oder unbedeutende Niederſchläge. 24. 10.: Ziemlich
heiter, trocken, Nacht kühler, Reif, Tag ziemlich angenehm.
25. 10.: Schön, trocken, Nachtfroſt und Reif.

Theater und Muſik.
Spielplan des Stadttheater zu Halle a. S.

Direktion Leopold Sachſe
vom 24. Oktober bis 31. Oktober 1915.

Sonntag 3 Uhr „Evangelimann“.
Montag 7 Uhr Die releg. Studenten Hienstag 7 Uhr
„Tannhäuſer“. Mittwoch 7 Uhr Weibsteufel“. Donners
tag 72 Uhr „Alt-Wien.“ Freitag 7/2 Uhr „Hans Heiling“.

Sonnabend 7/2 Uhr „Weibsteufel“. Thalia Theater:
Sonntag 8 Uhr „Naub d. Sabineriunen“.

b Stadttheater Halle g. S. Da bei der erſten volks
tümlichen Opernaufführung am 10. Okt. Hunderte keine Karte
mehr erhalten konnten, ſo hat ſich die Leitung des Stadttheaters
veranlaßt geſehen, die Oper „Der Evangelimann“ von W.
Kienzl noch einmal zu volkstümlichen Preiſen zur Aufführung
3 bringen und zwar gelangt dieſe Oper am Sonntag den 24.

achmittags 3 i Uhr zur Darſtellung
wird ſodann „Alt-Wien“ die ſo überaus erfolgreiche Ope
rettenneuheit wiederholt.

Aus dem Leserkreise.
Art Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die

edaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt

Etwas über die Teuerung.
(Eingeſandt.)

über die Urſachen der herrſchenden Teuerung während des
jetzigen Weltkrieges iſt ſchon viel geſchrieben worden. Der
n ſchiebt die Schuld auf den Zwiſchenhandel, der

ändler wieder auf den Produzenten. Beide dürften gleiche
chuld haben.

Daß die Lebensmittelpreiſe eine ſolche unverſchämte Höhe
angenommen haben, iſt lediglich Schuld der Landwirte. Mit

hre u ſchedie in dieſem Jahre me

71 Uhr „Alt Wien

Am Sonntag abend

welchem Recht fordert der Landwirt für ſeine Erzeugniſſe ſo un
verhältnismäßig hohe Preiſe Seine Produktionskoſten ſind
in keiner Weiſe ſo geſtiegen. Der Einwand, daß die Futter
mittel teuer ſeien, iſt nicht ſtichhaltig, dafür hat er ſeine Ge
treideernte wie auch die Kartoffeln ſo hoch bezahlt erhalten, daß
er dafür teuere Futtermittel kaufen kann und ihm ſogar imme
noch ein Gewinn verbleibt. Jſt es denn notwendig, daß in eine
Kriegszeit immer nur Landwirtſchaft und Heereslieferanten ſich
bereichern müſſen und die Millionen kleiner Leute, die auf keine
Weiſe ſich an etwas anderem ſchadlos halten können, den
Schaden zu tragen haben Können die Landwirte, deren Scholle
in erſter Linie von unſerem tapferen Heere vor Vernichtung ge
ſchützt wird, nicht ſo viel Einſicht mit ihren Mitmenſchen haben,
daß ſie beſcheiden mit ihrem Verdienſt ſind.

Es iſt ſchon beklagenswert, daß die Höchſtpreiſe für Getreide,
Kartoffeln und Futtermittel eine ſolche Höhe haben, aber ſie ge
nügen der Landwirtſchaft noch immer nicht, ſie halten oft noch
ihre Waren zurück in Erwartung auf noch höhere Preiſe! Iſt
das vaterländiſche und menſchenfreundliche Geſinnung Wenn
der Landwirt zur Stadt kommt und kauft, und es wird ihm für
reguläre Ware mehr als ſonſt abverlangt, iſt er brummig und
verdroſſen, daß alles ſo teuer iſt, dabei trägt er am meiſten die
Schuld der jetzigen Teuerung.

Nun aber auch ein Wort an die Merſeburger Hausfrauen.
Nach vorſtehenden Ausführungen habe ich die Teuerung in der
Hauptſache den Landwirten ſchuld gegeben aber zu einem
Teil ſeid auch Jhr an derTeuerung mit ſchuld. Es iſt ergötzlich,
wenn man an Markttagen ſieht, wie die Butterfrauen beſtürmt
und ihnen die Waren gewaltſam und um jeden Preis aus den
Körben geriſſen werden; ſogar vor den Stadttoren werden ſie
erwartet und förmlich geplündert. Ja meine verehrten Damen,
das ſind unerfreuliche Zuſtände und tragen unbedingt zur Preis
treiberei bei. Gehen Sie ruhig wie früher auf den Markt und
kaufen Sie Jhren Bedarf, den Sie aber mit Rückſicht auf Jhre
Mitmenſchen auf jeden Fall einſchränken müſſen, für die nächſten
Tage (nicht Wochen und Monate) ein und ſiehe da, es wird
vielleicht beſſer und auch villiger für Sie werden. Natürlich
müſſen alle Frauen das Beſtreben haben, ſo zu handeln, denn
ein förmlicher Boykott des Marktes oder einzelner Händler
kommt ja hier in Merſeburg doch nicht zuſtande.

Wenn unſere heimiſchen Landwirte mal mit Ernſt an die
Zerſtörungen in Oſt und Weſtpreußen dächten und ſich verge
genwärtigen wollten, wie traurig und jämmerlich es den dortigen
Bewohnern ergangen iſt, währind ſie hier friedlich und ungeſtört,
wenn auch angeſtrengt, ihre Wirtſchaft beſorgen können, ſo
können ſie Gott nicht genug danben, daß er ſie mit Hülfe unſerer
braven Truppen ſo gnädig behütet hat. Darum nun, Jhr Land
wirte und Landwirtsfrauen, gedenket der ärmeren Bevölkerung
und ſetzt Eure Preiſe für Kartoffeln, Schweine, Eier, Butter und
Käſe uſw. herab, Jhr ſeid durchaus nicht an die Höchſtpreiſe ge
bunden; wenn ihr die Hälfte nehmt, verdient ihr immer noch
daran. Aber auch an die Molkereien ſei dieſer Mahnruf ge
richtet, obgleich ihre Vertreter ja nur aus Landwirten beſtehen
und der an dieſe gerichtete Appell für ſie mit gilt.

Unſer hochverehrter Reichstagsabgeordneter Koch hat im
Reichstage den Landwirten, womit hauptſächlich die Großgrund
beſitzer gemeint waren, geſagt, daß die von der Landwirtſchaft
gebrachten Opfer keineswegs ſo hoch einzuſchätzen ſeien, wie ſie
vorgäben. Gewiß danken wir den Landwirten dafür, daß ſie
Englands Aushungerungspolitikvereitelt haben, aber daß ſie aus
der Not der armen Voltksſchichten unheimliche Gewinne
für ſich herausſchlagen, iſt nicht recht. Es ſind Jälle bekannt
geworden, wo Landwirte Kartoffeln und Gemüſe haben ver
faulen laſſen, ehe ſie das wertvolle Gut zu einem billigen Preiſe

zugeführt haben. Da wollen dieſe Leute

S g J aoch, namentlich für
hrewie

Futtergerſte ſollte von allen Landwirten, die nicht Viehzucht
treiben, enteignet und den Vieh hatenden Wiriſchaften zu einem
mäßigen Preiſe zugeführt werden. Iſt es nicht genug, daß
unſere armen Soldaten im Felde Enibeh ungen, die meiſtens
durch die ſtrategiſchen Maßnahmen nicht zu verhindern ſind, zu
erdulden haben, müſſen denn nun die daheim gebliebenen
Frauen, Kinder und Geeife infolge unerſchwinglicher Preiſe
dieſelbe Trübſal durchmachen Wenn das ſo weiter geht, werden
wir keiner guten Zukunft entgegen gehen, dieſe Agrarpolitik

rächt ſich ſpäter bitter F.
Zum Geburtstag unſerer Kaiſerin

22. Oktober 1915.
Viel Leiden haſt Du ſchon geſtillt!

Du liebe, hohe JFrau,
Und jeder Krieger, der da liegt
Verwundet auf der Au,
Der weiß auch, daß Du für ihn ſorgſt,
Daß Deine Liebe wacht,
Die Fürſorg für den kranken Held,
Haſt Dir zur Pflicht gemacht.

Wie froh dort jedes Auge blickt,
Wenn es Dich kommen ſieht.
Und ſei auch noch ſo groß der Schmerz,
Er gleich von dannen zieh,
Und ſind's auch Augenblicke nur,
Daß dann der Schmerz nicht ſticht,
Daß Du ihm Deine Hand gereicht,
Vergißt der Kranke nicht.

So gehſt Du liebe hohe Jrau,
Geh'ſt Du von Haus zu Haus,
Aus jeder Tat, aus jedem Wort
Spricht Liebe nur heraus,
Die Liebe für den kranken Held,
Der für uns alle litt
Und bluten mußte, als er brav
Für unſre Freiheit ſtritt.

Und heut, an Deinem Ehrenta
Schlägt jedes deutſche Herz
Aus jeder treuen deutſchen Bruſt
Trotz Leiden und trotz Schmerz,
Schlägt Dir entgegen aller Dank,
Voll Hank für Deine Güte
Den Dank erfleh'n wir uns von Gott.
„Das deutſche Land behüte“

Bergedorf, 21. Oktober 1915. Paul Lüskendorf.

Vermischtes.
Ein Vertreter der wahren Neutralität in Amerika,

Dr. Hugo Schweitzer, der ſeit Jahren für die deutſche
Sache in Amerika eintritt und in der chemiſchen Welt einen
hochgeachteten Namen beſitzt, muß ſich ſeit einiger Zeit im
ſweken Amerika allerlei Anfeindungen gefallen laſſen. Und
weswegen? Darauf gibt ein Brief an den Herausgeber

Den Höhenengen bei Sadewe,wen gewieſenreichl ch vorhanden ſind. Die

der „Evening er Antwort. Es heißt darin „Welche
Todſünde hat dieſer Hergorragen iker (Dr. Hugo
Schweitzer) ver brochen Er entzieht den geldgierigen Mu
nittonsſabrikanten 1500 000. Pfund Phenol (Karbolſäure),
unſer gebräuchlichſtes, wirkſamſtes und billigſtes Desinfek-
tionsmittel, das gleichzeitig leider das Ausgangsmatertal
für die Herſtellung von Pikrinſäure iſt und das heute einen
unſerer wertvollſten Stoffe darſtellt, da es vor dem euro
päiſchen Krieg mit 9 Cts. das Pfund verkauft wurde,
während jetzt das Pfund 1,50 Dollar koſtet. Anſer Freund
wollte nicht, daß dies Phenol von den e re te
benutzt wurde, obwohl, wenn er es ihnen ausgeliefert hätte,
ein Geſchäft von annchernd einer halben Million Dollar
zu machen geweſen wäre. Er machte Natriumverbindung
daraus, indem er ſelbſtlos auf dieſe hohe Summe ver
zichtete und der wahren Stimme eines edlen und gütigen
Herzens gehorchte. Jch verſtehe es, daß Thomas Ediſon
dieſen deutſchen Chemiker umarmte und erfreut an ſich
drückte, als er hörte, was geſchehen war.“ Der bekannte
Chemiker Dr. Karl Goldtſchmidt aus Eſſen, der Erfinder
a e e der in der e für e d e Chemieauf dieſe Tat itzers hinweiſt, wün aß der mutigeStreiter für Sei richtige Beurteilung bei ſeinen
Landsleuten drüben Verſtändnis, bei uns herzlichen Dank
finden möge.

engere achtete
Geſchloſſene Front gegen die Serben

Budapeſt, 22. Okt. Seit dem 19. Oktober nach
mittags iſt zwiſchen den Armeen Koeveß und Gallwitz
von der Dring bis zur Donan in der Ausdehnung von
400 Kilometern eine einheitliche Verbindungs
lin e hergeſtellt, ſo daß die geſamte Heeresmacht
der verbündeten Truppen in einer Front die Serben
angreift.

Türkiſche Truppen gegen die Landnngsarmee.
Sofiga, 22. Okt. Saloniki wurde von einem deutſchen

Flieger überflogen, der die Truppentransporte beobachtete
Zahlreiche türkiſche Abteilungen, von ſtarker Artillerie
ünterſtützt, ſollen ſich längs der bulgariſch- griechiſchen
Grenze auf dem Anmarſch befinden.

Serbien abgeſchnitten.
Athen 22. Okt. Nachdem das diplomatiſche Korps

in Niſch die Vorbereitungen für ſeine Abreiſe getroffen
e mußte ſte wieder vertagt werden, weil die Eiſen
ahnverbindung mit Saloniki geſperrt iſt.

Der Verkehr auf der Linie Saloniki Monaſtir iſt in

mungen eingetreten ind. Die telegraphiſchen Verbin
dungen ſind ſeit fünf Tagen geſtört.

Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 22. Okt., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Starke ruſſiſche Angriffe auf unſere Stellungen an

m ſüdlich von Koziany, wur
e z m e

Prinz Leopold von Bayern.
Auf breiter Front griffen die Ruſſen nordöſtlich, füd

öſtlich und öſtlich von Varanowitſchi an. Sie ſind zurück
geſchlagen. Hſtlich von Baranowitſchi wurden in erfolg
reichem Gegenangriff 8 Offiziere, 1140 Mann gefangen
genommen.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Unſer umfaſſend angeſetzter Gegenſtoß weſtlich von

Czartorysk hatte Erfolg. Die Ruſſen ſind wieder zurück
geworfen. Die Verfolgung iſt angeſetzt

In den Kämpfen der letzten Tage fielen dort 19 ruſſtſche
Offiziere, über 3600 Mann in unſere Hand, 1 Geſchütz,
8 Maſchinengewehre wurden erbeutet.

Der geſtern gemeldete Verluſt einiger unſerer Geſchütze
wurde dadurch veranlaßt, daß ruſſiſche Abteilungen Nach
bartruppen durchbrachen und im Rücken unſerer Artillerie
linie erſchienen. Es ſind 6 Geſchütze verloren gegangen

Balkan Kriegsſchauplatz
Von der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Mackenſen hat die Armee des Generals von Koeveß die
allgemeine Linie Aranjewo bis Slatinaberg erreicht.

Die Armee des Generals von Gallwitz drang bis Sele
vac, Savanovac und Trnovca ſowie bis nördlich Rano
wac vor.

Die Armee des Generals Bojadjeff iſt nördlich Knja
zevac im weiteren Vorgehen

Von den übrigen Teilen der Armee ſind die Meldungen
noch nicht eingetroffen.

Von anderen bulgariſchen Heeresteilen iſt Kumanowo
beſetzt und Veles genommen. Südlich von Strumitza iſt
der Feind über den Vardar geworfen

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Sofia, 22. Okt. (Bulg. r Die engliſche
eFlotte hat hente Dedeggatſch o ohneweſentlichen Schaden anzurichten. (W. T. B.

Biehmarkt.
Leipzig, 21. Oßtober. Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 289 Rinder und zwar 25 Ochſen, 96 Bullen,

38 Kalben, 179 Kühe, 11 Freſſer; 875 Kälber, 372 Schafe,
783 Schweine. Zuſammen 2319 Tiere. Preiſe für 50 kg.

u Schlachtgewichtachtgew 5

Qual. I I III IV VOchſen 132 137 122 129 110 121 92-112
Bullen 116 120 108 115 100 107 90 99
Kalben und
Kühe 132 137 130 135 120-130 100--119 90-107
Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 85--100

Schweine 172 78 190-908 160 71 135-59 140 85
Lebendgewicht:

Qual. I II III VI VKälber 85--90 75-85 60--74
Schafe 7577 70 74 50959

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls e

zwiſchen ebenfalls eingeſtellt worden, weil Uberſchwem
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Sonntag den 24. Oktober.
(21. nach Frinitatis.)

Felktgottesdienſte
zur Hohenzollern Gedenkfeier.
Geſammelt wird eine Kollekte für
den preußiſchen Landesverein des

Roten Kreuzes
Es predigen:

Dom. Vormittags 210 Uhr:
Superintendent Bithorn.

ilederterte am Dom. Eingange
Vormittags 11 Uhr: Kinder

en e unnnn vunnnn
n unIhre vollzogene Kriegstrauung Zeigen

hiermit an:

Fritz Engel
Klara geb. Pspe
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Heute morgen starb plötzlich und unerwartet
gottesdienſt. meine liebe gute Frau, meine einzige Tochter, die

Nachm. 5 Uhr: Diak. Wuttke. treusorgende Mutter meiner 4 Kinder,

Domfrauenhilfe eDienstagabends 8 Uhr im Schloß s
Stadt. Vormittags h 10 UhrPaſtor Werther. e

Liedertexte werden am Eingange
verteilt.)

Vormittags 11 Uhr: Kinder
göttesdienſt. Derſ.

Abds. 8 Uhr günglings-Vereig.
Paſtor Werther.

E. Mädchenbund St. Maximi:
Mittwoch abend 8 Uhr Der
ſammlung Mühlſtraße 1
Frau Paſtor Riem.

Donnerstag nachmittag 4 Uhr
Frauenhilſe von t. Maximi

Mühlſtraße Nr. 1. Frau
Paſtor Werther

Kenmarkt, Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Bolt.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Montag abend 8Uhr Verſamm-
lung der enrneerten Söhne
im gegendherm Werderſtraße

Donnerstag abend s Uhr: Eugt.
Mädchenberein St. Thomne in
gugendheim Werderſtr.

Freitag abends 8 Uhr Frauen

fran I
im Alter von 33 Jahren

In tiefem Schmerz:

Kaufmann Fritz Rödet t. m Felde
nebst Mutter und Kinder.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 4 Uhr vom
stäätischen Krankenkausse aus gtatt,

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß

der ſtädtiſche Branddirektor Privatmann F. Hirſch
feld, Hälterßraße Nr. 38, unter Nr. 556 und
die Fenerwache, Gerätehaus Halleſche Str. Nr. 19
unter Nr. 555 an das Fernſprechnetz der Stadt
Merſeburg angeſchloſſen ſind.

Merſeburg, den 16. Oktober 1915.

hilfe des Reumarktes im MagZKZugendheim Werderſtr. Der Magiſtrat.
Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Bekanntmachung.Diak. Wuttke. Das zum Anbau von Kartoffeln und Gemüſe in kleinenVormittags 11 Uhr: Kinder Parzellen verpachtet geweſene ſtästtſche Land ſoll für das Jahr

gottesdienſt. 1915/26 weiter verpachtet werden.
ntag nachmittag Ubr erauenhilfe Unter Alten- e eburg 86 1 Hinteren Exergiervlatz Januar ober ſpäter u ver Kenntn daß e mite ends Ihr Kries e e m Gerieern mieten mſte Obst Lagerleſeabend Unter Alten T am Gerichtsrain h nburg 36, 43-68 an der Kläranlage öbliertes immer in Ordnung bin und empfehle in124 am Spielplatz es Kgl. Domgymaſiums hinter n e großer Auswahl Zafele, Speiſe-den Strandſchlößchen. event. e e er e ver und Wirtſchafts Apfel im ganzenBekanntmachung. Zigenigen Pächter, die ibre Disberige Parzelle auch für das h

Jahr 1916 zu behalten wünſchen, haben dies
in der Zeit vom Donnerstag den 24. Kktober 1915.
morgens 3 Uhr, bis Sonnabend den 23. Oktober 1915
abends 6 Uhr im Geſchäfts ſimmer des Magiſtrats,
Rathaus 2 Treppen, Zimmer Nr. 18

zu melden.
Merſeburg, den 19 Oktober 1915.

Her Magiſtrat.

Aktion

Die von der Stadt gekaufte
Gcandinaviſche
Meierei- Butter

angekommen und wird an
erſeburger Einwobner

das Pfd. für 2 Mk. 6 Pfg.
D ſoweit der Vorrat reicht an

Stellen verkauſt
Wilhelm Alleritz Amtsh. 17.

h h Gotthardtraße 19
Paul Bohle Sand
Otto Claſſe Breite Straße 1.
Conſum- Verein Lauchſtedter

Str 18 An der Geiſel s
Neumarkt 19.

Carl Elkner Markt 22.
Theodor Funke Markt 15.
Guſtav Fuß Gotthardtſtr. 46.
Georg Jünger Lindenſtr. 16.
Richard Kahl Neumarkt 10.
Wilhelm Köstterißſch Gott-

hardtſtr. 21.
Carl Kundt Friedrichſtr. 11.
A. Kunecke Gutenbergſtr. 1.Paul Näther Nachf. Markt 9.

Mittwoch den 3. November 1915, von vorm. 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Dfandſtücke von Nr. 10201 bis 12 700,
enthaltend Hold- und SHilberſachen, Kleidungsſlücke, Jeder
betten, Wäſche uſw.

Hie etwaigen Aeberſchüſſe können binnen Jahresfriſt
in der Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.
Der Verwaltungsrat der städt. Pfandlieſfhanstalt,

IIIIIIIIII

Her e e e tener
J Srede u. m

hin
Bolſtertühle,

Küchenſchrank mit Marmor

ins Farter
Preiſe von 380 Mk. zu vermieten
Zu erfragen Steinſtr. Hnterh
ins Herren

eFeuerzeuge mit und ohne J

T

im sfäcltisehen Leihhause zu Mersehurg

9

Wüſhe zum plütten

wird angenommen Vorwerk 28.

ll. Kanip-Felle
kauft

Franz Zuchardt,
Vorwerk 28.

Alle Sorten
felle und äute

kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer,
Gotthardtſtr. 88. Fernſpr. 438.

Jahle für alte

wollene Sternmefabfälle
Hils 1,55 Mk., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.

165, pt.Fran rwigeh, Johennlget

S SeneM
hat abzugehen e
K. Warnicke, Kötſchen,
Obſtanlage hinter dem Exerserpl.

Achtung! Achtung!
Cmpehle primg riches

S

Heffentlihe öitzung

dtverordn. Verſammlg.
Montag den 25. Oktober 19165,

abends S Uhr im alten Rathauſe.
Tagesordnung:

1. Entlaſtung der Jahresrechnung
a. der Kinderbewahranſtalt der

inneren Stadt,
b. der von Schildt Wolffers

dorff'ſchen Stiftung.
2. Wahl zweier Schiedsmänner

nd eines Stellvertreters.
3. Wahl von Beiſitzern und Stell

vertretern in die Wahlvorſtände
für die Stabkverordn.-Wahlen.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 21. Okt. 1916.

u

Kklere

giebt ab6 ſeunrhl

Aue inſcſoſa Nu
1 Sosſatiſch,

gltertüm!. Aus Dultſrank,

latte, 1 Gchreibtiſch, einer
Tiſch, 1 Nofenpelt zu verkaufen

Seſſnerkraße 6.

Kanerien- Hanne
und Welehen

verkauft 9bere Bretter 177
Verkauſe un z rüumen
Aadfolenzwiehelg d Damentrollen

1

Fs el Winkel 4.
III

mit elektriſch Licht und Gas im

a P. 70 Pfg
M Mcorts Mahcachtere,

Oegeunbe 5
on

h u nermieten. ei vom O

1ben, Küche und Zubehör Meine w

einzeln zu ſoliden Preiſen.
Beſtellungen nehme auch Markt
tags am Morktſtande entgegen.

Prau Hedwig Hertung,
Neumarkt 42

Selbſtgekochtes

bkgumenmus,

e
n nen le Karten

lligſt empfiehlt
BreiteA. Speiſer, Straße 13.

Rheumatits-Prima Bockſſeiscn
mus Ischias, Gicht Ködie belbet der ampten en und 10
Will nichts verkaufen. Für Packpapier

Taschenlampen,
Batterien

Benzin,

Feuersteine, Dochte,
Carhick

zu billigen Preisen ewpfiehit

ſiem in

AuskunftFreimarkebeitüg.
Brandt, Kegsgchulbeamtera J.

Carl Rauch Markt 16.
Albert Schulz Weiße Mauer 30.
Richard Selmar Burgſtr. 22
Theodor Siebert Hall. Str. 35.
Alfred Staake Neumarkt 88.
Carl Steger Weißenſ. Str. 40.
Otto Dur n Unter Alten

urg 32.
A. Wippich Jobannisſtr. 2.
Emil Wolff Roßmarkt 11.

Die Abgabe erfolgt nur in
Mengen bis ein Pfund

Merxſeburg, den vie 1916.

I Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralbad, Quellenemanatoerium.
S erllhmte Glaubersalz quelle, Grosses med. -mech. Institut. Luftbad.
h Herz- u. Nerenleiclen, Gleht, Rheumatismus, Frauen ſcrankheiten, Er krankungen

er Verdauungsorgane, der Nieren u- der Leber (zuckericranſheoi)-
Vorzügliche Erfolge bel Nachbehandlung von Verletzungen

S Prospekte und Wohnungsverzeichnis posttrei durch die Kgl. Badedirektlon.
Generalvertrieb der Heilguelten durch die Mohrenapotheke in Dresden

e S8taatlichen Tafelwassers König-Friedrich-August- Quelle durch
den Brunnenpäechter KlinKert in Oberbrampaoh.

e e S ne z 5H h L Gaben erbitten eC Stadtret Barth, Hahn Treppe Fomn von 90-72 m

im der Ledehändlicg don Studtrat hlele, rohe Hüttertrate
acent Ftüctische Fparhagre, unnctue 1

T unſortiert, ſo lange der Vorrate re billi r eben.Th. Rößner uchdruckerei,tric Wesſen Merſeburg, Olgrube 9.
für MINitär in allen reven i Hundefutter

re

Halle a. 8 37 Jakobstrasse 44

(edörrtes Fleiſch),
ſehr nabrhaft, villta und begehrt,

und Hundekuchen
bei Sterndrogerie Kötzſchenbroda.

VolksbibliothekFnnn Kopf v t -lhrwina

n r Meter Bestagraon,
0880bi8e Sonnabend gheng Salrknoches

pee Leute zum Heruusholen von
arthur hofmann, edobenen KAüben in Allord

werden angenommen.
el. 268. Obere Breite Str. 4. Fr. Bohle, Sand 2.

und Preislagen

geeignet fär I Pfd Pakete

A. Heneokel,
Oelgrube 29,



e das a

Landwirtſchaftliche
und ha delsFeitung.

wöchentliche Gratis Beilage zum Merſeburger Correſpondent.

Nr. 43 Sonnabend, den 23. Oktober 1915

(Nachdruck der Originglartffe! vervotenly

Maſt, Milchpulver und dergl.
Die durch den Krieg hervorgerufene Knappheit mancher

e ignnkeihts iſt für gewiſſe Sabrikanten und Händler
mentlich auf die kleinen Landwirte bezw. auf ſolche Leute,
welche die Landwirtſchaft lediglich als Nebenberuf treiben
und erklärlicher Weiſe an einen Ueberfluß von Fachkenntnis
nicht leiden, hat man es abgeſehen. Die eigentlichen Land
wirte ſollken durch den Beſuch land wirtſchaftlicher Verſamm
lungen, Winterſchulen uſw. hinreichend aufgeklärt ſein, daß
ſie derartigen Schund, der nur fabriziert wird, um ihnen das
Geld aus der Taſche zu locken, nicht kaufen. Trotzdem gegen
den bezeichneten Schwindel ſchon lange angekämpft wird,
taucht er immer wieder auf.

Schon 1891 ſchrieb der ſelige Dammann: „Die Re
klame macht ſich auch auf dieſem Gebiete entſetzlich breit
Da gibt es Korneuburger Vieh, Heil- und Nährpulver,
orienkaliſches Viehheil u. dergl. und täglich tauchen neue
Mittelchen auf. Und das Publikum glaubt den Offerten und
kauft die Arkang (Mittel von geheimnisvoller Wirkung) um
ſo mehr, je abſonderlicher die Namen und unerklärlicher die
Wirkung. Dagegen anzukämpfen iſt vergeblich; man muß
ſich mit dem Ausſpruch begnügen, daß dieſe Anerbietungen
lediglich auf die Leichtgläubigkeit und den Geldbeutel der
Viehbeſitzer berechnet ſind.“

Kellner ſagte u. a.: „Begleitet von der Anpreiſung, die
Verdauung zu befördern, eine beſonders hohe Ausnützung
und Verwertung des Futters bei der Maſt und Milchpro
duktion zu gewährleiſten, die Tiere zu kräftigen und Krank
heiten zu verhindern wie zu heilen, werden noch in der
Gegenwart zahlreiche Freß, Maſt- und Milchpulver unter
zumeiſt vielverſprechender Bezeichnung angeboten und finden

in den Kreiſen der kleineren Landwirte leichtgläubige Ab
nehmer. Von keinem dieſer Mittel iſt bis jetzt glaubwürdig
nachgewieſen, daß die Anpreiſungen, mit denen ſie an den
Mann gebracht werden, auf reeller Grundlage beruhen,
immer aber hat die unbeſtochene Unterſuchung nachgewieſen,
daß der geforderte Preis in ſchwindelhafter Höhe über dem
Handelswert der Miſchungsbeſtandteile dieſer Pulver ſteht.
Wäre es möglich durch Beigabe irgendwelcher Stoffe die
Verdauung des Futters zu erhöhen oder bei gleichbleibender
Ernährung die tieriſche Produktion zu fördern, ſo wäre
dieſer Weg längſt erkannt und Gemeingut aller geworden,
denn ſeit mehr als einem halben Jahrhundert iſt man in
allen ziviliſierten Ländern der Erde mit Studien über die

Vorgänge der Ernährung beſchäftigt; man hat gelernt, Fra
gen dieſer Art mit Sicherheit zu löſen, nirgends aber hat
man damit Erfolg gehabt, die Verdauungs- und Produk
tionskraft geſunder Tiere durch eines der genannten Mittel
zu ſteigern. Was aber ernſten Fachmännern nicht gelang,
das wollen viele Dutzende von Geheimmittelfabrikanten ohne
jede Unterſuchung herausgefunden haben Daß dem ſo ſei,
wird ihnen gegen klingenden Lohn von ſogenannten Sach-
verſtändigen immer bereitwilligſt beſcheinigt. Und was die
Hauptſache iſt, ihre Vorſpiegelungen werden geglaubt und
die Zaubermittel werden gekauft Es iſt die dringende Auf

Signal, ihre höchſtüberflüſſige Ware anzupreiſen. Na

gabe aller dever, die ſich des Vertrauens ihrer Berufsge
eſſen erfreuen Her der exwendung der
warnen und minder Einſichtige aufzuklären.

Soxhlet hat die Notwendigkeit einer energiſchen Be
kämpfung des Viehpulverhandels wie folgt begründet:
„1. Die meiſten Viehpulver enthalten Arzneiſtoffe. Wenn
ſolche Viehpulver, wie von deren Vertreibern empfohlen
wird, als ſtändige Futterbeigaben verwendet werden, ſo ge
wöhnt ſich das Tier daran und die Heilmittelwirkung bleibt
aus, wenn die Verabreichung dieſer Stoffe in Krankheits
fällen notwendig wird; dies gilt insbeſondere von den regel
mäßig in den Viehpulvern enthaltenen Abführmitteln
(Schwefel, Glauberſalz). 2. Die Viehpulver werden als
Heilmittel oder Vorbeugungsmittel angeprieſen; im Ver
krauen darauf wird das Anrufen tierärztlichen Rates oder
gar die Ausführung ſeuchenpolizeilicher Anordnungen unter
laſſen. 3. Der üble Geruch verdorbener oder geſundheits
ſchädlicher Futtermittel wird durch die (meiſt nach Bocks
hornklee) ſtark riechenden Viehpulver verdeckt, das Vieh über
die Schädlinge des Futters gekäuſcht und von dem Gebrauch
ſeiner natürlichen Schutzwaffen gegen Futterſchädlichkeiten
abgehalten. 4. Die Viehpulver werden zu einem ihrem
Wert ganz unangemeſſen hohen Preiſe in den Handel ge
bracht. 5. Die Viehpulver wirken der Verbreitung und An
wendung richtiger Grundſätze der Fütterung entgegen und
nähren den landw. Aberglauben. Mit einer Meſſerſpitze
voll eines Pulvers macht man kein Schwein fett und unzu
trägliche oder nährkraftarme Futtermittel können durch ein
Viehpulver nicht verbeſſert werden.“

Wenn es nach dem Vorſtehenden unglaublich erſcheinen
ſollte, den Kampf gegen die Freß, Maſtpulver uſw. noch
fortzuſetzen, ſo beweiſt uns ein Artikel von Dr. Cramer in
der „Hannov. I. u. f. Ztg.“ das Gegenteil. Es heißt darin
unter anderem: Vor uns liegt eine Karte mit anhängender
Beſtellkarte. Die erſtere enthält das nachſtehende Schreiben:
„Als ich heute eine neue Sendung der ſchönen Wetterhäus
chen mit Thermometer bekam, fiel mir ein, daß ich Jhnen
ſchon längſt ein beſonderes Angebot unterbreiten wollte,
damit Sie „Bauernfreude“ erproben und erkennen, daß die
ſelbe als Futterbeigabe hervorragende Dienſte leiſtet, die
Schweinemaſt erſtaunlich beſchleunigt, das Wachskum des
Jungviehes und die Milchbildung bei Kühen und Ziegen
erheblich fördert. Jch will Jhnen bei dieſer Beſtellung ein
ſolches wertvolles, für Sie ſehr praktiſches Wetterhaus, wie
umſtehend abgebildet, als Geſchenk völlig koſtenlos und porto
frei ſenden, wenn Sie bis zu dem auf anhängender Karke an
gegebenen Termin 5 Pfund „Bauernfreude“ für 3 Mark be
ſtellen. Jch habe ein ſolches Wetterhaus für Sie zurückge
ſtellt, damit Sie es ganz beſtimmt bekommen und bin natür
lich überzeugt, daß Sie das Geſchenk annehmen und die Be
ſtellung bis dahin ſenden. Jch begrüße Sie als Jhr erge
bener Lauſer.“ Die vordere Seite enthält neben der
Adreſſe eine Abbildung eines Wetterhauſes in der bekannten
Ausführung Mann mit Regenſchirm auf der einen Seite
und Frau auf der anderen Seite wie man es für wenige

„Heheimmittel s



Pulver machen, weil ſie in Not ſind.

Nickel in jedem einſchlägigen Geſchäft bekommen kann. Die
angebogene Beſtellkarte bringt dann auf der Rückſeite die
ſattſam bekannte Reklame über die Güte der Bauernfreude,
die von mehr als hunderttauſend Landwirten erprobt iſt
uſw. Die Adreſſenſeite gilt gleichzeitig als Prämienſchein
für das Wetterhäuschen und enthält die vorgedruckte Be
ſtellung. Sie hat in ihrem linken Teile folgendes Ausſehen:

Prämienſchein Nr.
Nur gültig bis 4. Juli 1915.

Schicken Sie mir das als Geſchenk für mich
reſervierte Weiterhaus mit Thermometer
ſofort koſtenlos zu, außerdem 5 Pfd. Bauern
freude franko unter Nachnahme von 3 Mk.

Name
Stand
uſw.

Es iſt ja, abgeſehen von dem oben angeſührten Fall,
ſchon des öfteren vor dem Ankauf der Lauſerſchen Bauern
freude gewarnt worden, trotzdem wollen wir das im Hinblick
auf die Kriegszeit noch einmal tun, weil ſich vielleicht doch
noch vereinzelt Landwirte finden, die bei der herrſchenden
Futtermittelnot noch einmal einen Verſuch mit dem Vieh

Aber nveranlaß auf die Bauernifreu e
das iſt nämlich die Art und Weiſe der Reklame. h
ſchreibt hierzu der Landwirt, dem wir die Reklamekarte ver
danken, „ſo dürfte doch wohl dies neuerliche Gebaren
niedriger zu hängen ſein.“ Zunächſt iſt es ſchon an und für
ſich eine Unverfrorenheit, einem völlig fremden Menſchen
ein Geſchenk anzubieten, doppelt ungehörig iſt es aber, wenn
man ſich dabei noch den Anſchein gibt, als ob man gerade
dem Empfänger eine Freude machen wollte, wie der erſte Satz
des Schreibens und namentlich aber auch der letzte „Jch habe
ein ſolches Wetterhaus für Sie zurückgeſtellt, damit Sie es

ganz beſtimmt bekommen“ erkennen laſſen. Herr Lauſer
ſcheint unſere Landwirte nicht ſehr hoch einzuſchätzen; denn
ſonſt müßte er ſich doch ſelbſt ſagen, daß dieſe ſchon beim
flüchtigen Durchleſen den plumpen Köderungsverſuch merken

und verſtimmt werden. Nur die Not, aber nicht das „wert
volle Geſchenk“ könnte, wie oben bereits erwähnt, den einen
oder anderen Landwirt veranlaſſen, „Bauernfreude“ zu be
a und um auch das zu verhindern iſt der Zweck dieſer
Zeiken.“

Wie Er. in einer ſpäteren Nr. derſelben Zeitung mitteilt,
ſcheint das „Wetterhäuschen“, das den Landwirten
in der Reklame als Geſchenk von dem ſo uneigennützigen
Herrn Lauſer angeboten wurde, nicht recht gezogen zu haben,
und da verſucht er es jetzt, dem Zuge der Zeit folgend, mit
patriotiſchen Bildern: Kaiſer und Hindenburg. Trotz der
ſchönen Bilder die man übrigens für wenige Pfennige in
jedem Warenhauſe bekommt und trotz der bereits gewort
nenen 100090 Kunden, wird hoffentlich kein Landwirt auf
dieſen Schwindel hereinfallen. Schon dieſer geradezu ab
ſtoßende Reklame muß jedem Landwirt genügen, um ihn
von Beſtellungen abzuhalten.

Wir aber möchten zum Schluß allen Landwirten etc.
denen Maſt, Milch oder Freßpulver, mögen ſie nun „Bauern
troſt“ oder anderes heißen, angeboten werden, zu ruüfen:

Taſchen zu!

Der Gartenraſen im Herbſt und Winter
Vorgärten, mit Blumenbeeten, Zierſtrauchgruppen, Schatten

gehörig gepflegt und in Ordnung gehalten werden. Leider aber
ſchwendet mit der Abnahme der Vegetation im Herbſt nur zu oft
das Intereſſe auch des größten Liebhabers und Gartenfreundes
an ſeinem Garten und auch an ſeinem Raſen. Der Garten veritert

mit dem Eintritt unfreundlicherer Witterung ſeinen Reiz für ihn
immer mehr, man ſucht ihn deswegen weniger auf und überläßt
den Vaſen ſeinem Schickſale. Dies iſt jedoch ein Fehler. Wie
man ſein Gemüſeland in Ordnung bringt und bedeckt, Sträucher
niederlegt, beſchneidet, umwickelt, Blumenbeete umgräbt und düng“,
ebenſo verlangt der Raſenplatz auch noch eine letzte herbſtliche
Pflege, mit der er in den Winter zu gehen hat. Noch bevor der
Winter einzieht, muß der Raſen nochmals geſchnitten werden, denn
nichts iſt ihm nachteiliger, als wenn das lange Gras durch die
Winterfeuchtigkeit verfault und dieſe Fäulnis der Grasnarbe
m tgeteilt wird; gelbe und ſpäter kahle Stellen ſind die ungus
bleiblichen Folgen.

Wann man den VRaſen das leßte Mal mähen ſoll richtet ſich
nach Gegend und Witterung, doch ſoll er kurz in den Winter
gehen. Mit dieſem letzten Mähen können lückenhafte Stellen
gleichzeitig aufgelockert und mit Grasſamen beſäet werden Letzteres
gelingt oft ſicherer als als im Frühfahr, wo Sonnenſchein und
trockene Luſt das Aufgehen hindern und das Anwachſen der jungen

Graspflanzen erſchweren. eDann iſt es gut, dem Raſen zum Winter eine Düngung zu
geben, wozu man aber nicht friſchen Stallmiſt benutzen ſoll. Ein
mit ſtrohigem friſchen Miſt belegker Raſen ſieht nicht ſchön aus

und dann iſt er auch häufig voller Unkrautſamen. Auch ſein Dün
gerwert iſt nicht groß, gewöhnlich wird er erſt aufgebracht, wenn
der Boden gefroren nd früh F wieder em C

D

aufharken die Unkrautſamen ſicher aus, ſie bleiber
und verunkrauten den Raſen.

Raſendünger ſollte Kompoſterde ſein, die aus verrottetem Stal
miſt durch öfteres Umarbeiten hergeſtellt wird. Darin ſind dann
alle Unkrautſamen vernichtet und man hat einen zweckdien ichen
und kräftigen Dünger. Gut iſt es auch, etwas fetten, wo
möglich ſchwarzen Lehm mit der Kompoſterde zu vermiſchen, dadurch
wird dieſe etwas bindiger, ſchmiegt ſich beſſer zwiſchen die
Graspflanzen an, und wird der Vaſen dann überwalzt, ſo erhält
man eine äußerſt glatte und feſte Raſenfläche. Ein Ueberſtreuen
unausgelaugter Holzaſche im Frühjahr iſt eine ſehr gute Rafen
düngung, ebenſo kann auch Jauche in mäßiger Menge verwendet
e die aber nur im Winter aufzubringen iſt, wenn Schnee
iegt.

Ab. und zu Anwendung von Kunſtdünger, namentlich Thomas
ſchlacke und Kainit, iſt dem Raſen ſehr dienlich.

Zur weiteren Pflege des Raſens gehört auch das wiederholte
Ausſtechen des Unkrautes, das ſich ſtets wieder einfindet. Jm
Frühjahr, wenn die Natur anfängt zu grünen, muß man den
Raſen mit ſcharfer eiſerner Harke gut und gründlich überharken,
wobei gleichzeitig Steine, Laubrückſtände uſw. beſeitigt werden es
hilft dieſes viel zum neuen kräftigten Wachstum der Gräſer. Stets
muß der Raſen mit der Raſenmähmaſchine kurz gehalten werden,
wodurch das Gras dick erhalten und das Unkrautwachstum ent
mutigt und unterdrückt wird.
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Allgemeine s.
„Hwei Fliegen mit einer Klappe“.

Wie berichtet wird, beabſichtigt die Berliner Stadtverwaltung
Gemüſetrocknungsanſtalt n ſtädtiſchen Gasanſtalten anzugliedern.
Die Wärme, die in derartigen Betrieben ganz ungenützt verloren
ging, ſoll zum Trocknen von Gemüſe, das ja in gegenwärtiger
Kriegszeit ſehr reichlich gebaut wird, verwendet werden. Jn
ähnlicher Weiſe ſollen auch die Küchenabfälle, die ein wertvolles
Vieh utter darſtellen, in Gasanſtalten getrocknet und dann ge
mahlen werden. Dieſe Abfälle, die zeitweilig ſehr reichlich vor
handen ſind, vertragen eine längere Aufbewahrung bezw. einen

weiten Transport nicht, werden aber durch das Trocknen haltbar.
bäumen und mehr oder weniger großen Raſenplätzen, befinden ſich Seit Beginn des Krieges werden die friſchen Abfälle in vielen

vor vielen Häuſern oder in der Umgebung derſelben, leider werden Städten geſammelt, um am Orte oder Umgebung als Viehfutter
aber die Raſenplätze häufig ſehr vernachläſſigt. Man bedenkt zu dienen. Wie der Veichsanzeiger mitteilt, ſollen in einer Gas
nicht, daß eine Vernachläſſigung und eine gewiſſe Verwahrloſung anſtalt Großberlins Verſüche in großem angeſtellt werden, die
hierbei einen eben ſo ſchlechten Eindruck macht, wenn nicht einen Küchenabſälle durch Trocknen in Dauerfütter umzuwandeln. Gerade
noch ſchlechteren, als wenn dergleichen Luxusanlagen auf einem dieſe Sache erſcheint auch für Friedenszeiten ſo ausſichtsreich, daß
Beſitz gar nicht vorhanden ſind. ſich eine Maſchinenfabrik bereik erklärte, die Maſchinen zu liefern

Es gibt Leute genug, die ihre Freude daran haben und ihren und ſie gegebenenfalls wieder zurückzunehmen. Nach einem aus
Stolz darin ſetzen, eine freundliche, wohlgefällige und vrdentliche, führlichen Gutachten, das der Geheimrat Woche De. Frank er
Umgebung des Wohnhauſes und des ganzen Beſitztums zu haben ſtattet hat, ſind die Ausſichten des neuen Verfahrens ſehr günſtig.und die den Wert einer ſolchen einſehen und zu ſchätzen wiſſen. Her Stärkewert des gewonnenen „Abfallmehles“ ſoll dem der
Ein gutgehaltener Raſenplatz iſt ſicher eine Zierde eines jeden Futtergerſte gleich ſein und den der Weizenkleie übertreffen. Wenn

ländlichen Anweſens und wo er vorhanden, da ſollte er dann auch gleich wir vor überſchwenglicher Hoffnung warnen, ſo möge



hier doch erwähnt ſein, daß man „zwei Flieger mit einer Klappe“
ſchlagen würde, falls die Veſchaffung der zur Trocknung nötigen
großen Wärmemengen in der profjektierten Art durchführbar iſt.
Man denkt nämlich, wie ſchon erwähnt, an die Verwendung der
bislang in Gasanſtaiten durch den Schornſtein fortgeführten unge
heuer großen Wärmemengen, welche noch die hohe Temperatur
von 550 650 Grad zeigen. Ebenſo will man die in großen
induſtriellen Betrieben verloren gehende Wärme nutzbar machen.

Hoffen wir von der Ausführung dieſer Pläne das Beſtel Der
Krieg wird uns zweifellos viele nützliche Dinge lehren, die wert
ſind, auch in Friedenszeiten geht zu werden.

Acker und Pflanzenbanu.
Pflügen des Bodens im Herbſt.

„Vor Winter gepflügt, iſt halb gedüngt.“ Tatſache iſt,
daß das Pflügen vor Winter das beſte Mittel iſt, den Boden
gut zu lockern. Lockerer Boden gefriert ſchneller und ſtärker als
geſchloſſener. Beim Auftauen zerfallen die Furchen in feine
Erde. Das Herbſtpflügen verſchafft den Atmoſphärilien unge
hinderten Zutritt zum Boden es beugt dem Veberwuchern des
Unkrautes vor und vernichtet das Angeziefer. Er erleichtert die
Vorbereitung der Felder im Frühjahr vor der Ausſaat und er
leichtert bei Hackfrüchten die Bearbeitung des Feldes während
des Sommers.

Der Hanſban in Deutſchland

te wohl auf eine geſicherte Zu
Trockenheit dieſes Sommers iſt

f ſeh ſtanden als von den meiſten
anderen Früch größere en anffeldern hat eingeradezu glänzendes Ergebnis gebracht dere ſcheine
die Moorböden große Hanfernten zu bringen. Bei ge
Vorbereitung und entſprechender Düngung ſind mehrfach Erträge
von 50—60 Zentner trockener Hanſſtengel erzielt worden, und
eine Reihe der diesjährigen Anbauer ſind von dem Ergebnis ſo
befriedigt, daß ſie im nächſten Jahre die Anbauflächen ganz
erheblich vermehren wollen. Wenn es dem neu gebildeten
Haufbau Ausſchuß des „Verbandes Deutſcher Hanfinduſtrieller
gelingt, den erforderlichen Samen zu beſchaffen, dann läßt ſich
erwarten, daß wohl 4000 ha gegen die diesjährigen 415 ha zum
Anbau kommen. Die Röſtfrage iſt zwar noch immer nicht zur
Zufriedenheit gelöſt, doch hat die Prüfung der ungariſchen Ver
Hältniſſe ergeben, daß die Röſtung auch bei uns in Deutſchland
in jedem Falle mit gutem Erfolg zur Durchführung kommen
wird. Neben der in Wilhelminenhof befindlichen Ausarbei-
rungsanſtalt wird wahrſcheinlich für die Ernte 1916 eine Warm-
waſſerröſtanſtalt im Havelland zur Verfügung ſtehen, der wohl
weitere bald folgen, ſo daß eine ſichere Grundlage für die Weiter
entwicklung des Hanfbaues in Deutſchland geſchaffen ſein wird.

Obſt und Gartenban.
Ueberwinterung der Freiland und Topfnelke.

Die bekannten Freilandnelken halten wohl unſere Winter
im Freien aus, ſofern ſie von widerſtandsfähigen Sorten ab
ſtammen, aber das iſt jetzt immer ſchwieriger, denn mit Ver
feinerung der Raſſe hat auch deren Widerſtandsfähigkeit ſehr
nachgelaſſen. Man hat darauf zu ſehen, dß die Freilandnelken
gegen den Herbſt hin durch Düngung und Gießen nicht im Trieb
angeregt werden, damit ſie ausgereiftere Triebe erhalten. Große
Näſſe ſchadet ihnen mehr wie Kälte. Auch hat man darauf zu
ſehen, daß namentlich bei ſchneeloſem Froſt derſelbe nicht ſo
tief in den Boden eindringt. Man bedecke daher den Boden mit
Moos, Torfmull oder Laub von harten Holzarten, wie Buche,
Eiche, Birne oder Birke. Das Laub von andern Holzarten ver
fault viel zu ſchnell. Damit das Laub nicht vom Winde fort
geweht wird, decke man darüber etwas Tannenreiſig. Erbſen
oder Bohnenſtroh, oder auch Riedſtreu. Nur kein Getreideſtroh,
da dasſelbe Mäuſe anzieht, welche große Feinde der Nelken ſind.
Das Deckmaterial lege man erſt guf, wenn der erſte Froſt ein
getreten iſt und dann nicht zu dicht und entferne es beizeiten
im Frühjahr. Federnelken erfrieren gar nicht. Die jetzt ſo
beliebten Chabaud und MargaretenNelken ſind nur einjährig
und halten auch nicht unter Decke in unſerem Klima aus. Ab
ſenker von Freilandnelken überdauern den Winter auch nicht
gut bei uns, weil ihre Wurzelbildung noch nicht genügend iſt.
Man nimmt ſie vor Eintritt des Winters von der Mutterpflanze
ab und pflanzt ſie entweder in Töpfe oder flache Kiſtchen, die
man dann in einem froſtfreien, aber hellen Raume, der jedoch
nicht ſehr warm ſein darf, aufſtellt und nur ſehr ſelten begießt.

Juft ſollten ſie bei milder Witterung ſo viel wie möglich haben.
Hat man viele ſolcher Abſenker, ſo pflanzt man ſie dicht in einen
kakten Miſtbeetkaſten unter Fenſter aus und hält dieſen durch
Decken und Amſchlag froſtfei. Echte Topfnelken ſind nicht
diejenige Raſſe, welche bei uns über Winter im Freien bleiben
können, ſelbſt unter der angegebenen Deckung nicht. Jhre haupt
ſächlichſte Ueberwinterung beſteht darin, ſie möglichſt trocken,
hell und nicht zu warm zu halten. Sie dürfen im Winter nicht
in den Trieb kommen. Die Ueberwinterung ſoll nur eine Kon
ſervierung der Pflanze ſein. Da die Blüten der Nelken nur
aus den vorjährigen Triebſpitzen entſtehen, ſo iſt es wichtig,
daß dieſer Trieb nicht zur Anzeit angeregt wird, da ſonſt ſeine
beſte Kraft verloren geht und anſtatt des Blütentriebes nur
Blätter entſtehen. Topfnelken können, wenn trocken gehalten,
in den hellen Aeberwinterungsräumen ganz gut zwei vis drei
Grad Kälte erleiden, lieber als hohe Wärmegrade. Vielfach
ſind die Räume, worin man die Topfnelken überwintert, zu
warm Ein kalter Miſtbeetkaſten, wenig geheizte Zimmer, helle
Keller nahe den Fenſtern, wenig gebrauchte Waſchküchen, nicht
zu warme Werkſtätten. Luft ſo viel wie möglich iſt für die
Nelken auch während desWinters ein Haupterfordernis, wenn
man kräftige Pflanzen und ein gutes Blühen erzielen will.
Mit Beginn des Frühlings verpflanze man die Topfnelken in
kräftige, aber ſchwere Erde; ſolche von Maulwurfshügeln aus
Wieſen iſt ausgezeichnet. Großer Töpfe bedürfen die Nelken
nicht, da ſie nie viel Wurzeln machen. Die feineren Sorten ſind
auch gegen häufigen Regen ſehr empfindlich. Beim Gießen
mache man ſo wenig wie möglich die Blätter naß.

Winterſchutz im Ziergarten.

der Büſche
und Zweige

können er zrückgeſchnittenwerden. Die e htig auf denBoden und haßt ſie feſt. Dann werden ſie ebenfalls mit Erde
bedecht. Auch die Rhododendorn, Azaleen z. T. die Kirſchlorbeer,
bedürfen eines Schutzes; weniger wegen der Kälte als des Glatt
eiſes und Rauhreifes. Man baut ein leichtes Stangen oder Latten
gerüſt um und über die Gruppen, worauf Tannenreiſig gedeckt
und dieſes mit Weiden befeſtigt wird. Auch Sackleinen und
Matten erfüllten dieſen Zweck, wirken aber unſchön. Empfindliche
Stauden und Gräſer, werden leicht mit friſchem Laub bedeckt,
über welches noch einige Tannenzweige gelegt werden. Auch die
feineren Ziergehölze werden mit Tannenreiſig umhüllt. Bei
günſtigem Wetter können noch die Gruppen und Rabatten mit
Blumenzwiebeln, Vergißmeinnicht, Stiefmütterchen, Campanulag,
Frühjahrsphlox, Jberis, Silenen u. a. bepflanzt werden. Eine

ecke von Tannenreiſig iſt dieſen Pflanzen ſehr dienlich.

Umgraben im Herbſt oder Winter

Wie dem Landwirt das Herbſtpflügen nicht genug empfohlen
werden kann, ſo ſollte auch der Gartenbeſitzer ſeinen Garten im
Herbſt Umgraben und ihn den Winter über in rauher Furche
(alſo nicht harken ete.) liegen laſſen. Beim Umgraben des Garten
landes verſäume man nicht, die zum Vorſchein kommenden Wurzeln
ausdauernder Unkräuter ſo ſorgfältig wie nur möglich auszuleſen.
Dadurch wird im Sommer eine Menge Arbeit erſpart, denn es
iſt jetzt leichter, den Wurzeln nachzugraben, als wenn die Beete
im Sommer mit Gemüſepflanzen beſtellt ſind, welche jedes gründ
liche Entfernen erſchweren und oft ſogar vollſtändig verhindern
Ebenſo ſind etwa noch vorhandene Kohlſtrünke zu vernichten, was
am beſten durch Feuer geſchieht. Wo ſich eine Wurzel der am
meiſten gefürchteten Quecken, Ackerwinden, Geisfuß, Schachtel
halm und anderer Unkräuter zeigt, verſäume man nicht, nachzu
ne und ſoweit abzureißen, wie man ihrer habhaft werden

ann. eLegt Leimringe an!

Obwohl die Nützlichkeit dieſer Maßregel wiederholt hervor
gehoben iſt (oder gerade deswegen), ſei nochmals an dieſelbe
erinnert. Bei früh eintretendem Froſtwetter iſt ſchon Mitte Oktober
mit dem Aufſteigen des FroſtſpannerWeibchens zu rechnen. Um
das Erklimmen der Obſtbäume zu verhindern, bedient man ſich
des Leim oder Kleberinges, der am vorteilhafſten und bequemſten
in Bruſthöhe angebracht wird; d. h. man beſtreicht einen um den
Stamm gebundenen, nicht durchläſſigen Streifen Papier von etwa 4
8 Zentimeter Breite mit einem zähflüſſigen, nicht erſtarrenden Leim.
An älteren Bäume kann der Leim abgeſehen allerdings von
der Rückſicht auf Reinlichkeit und dergleichen im Garten allen
falls direkt auf die Rinde geſtrichen werden. Die zarte Rinde
jüngerer Bäume verträgt das aber nicht.

ehe



Pferdezucht.
Die Futtermöhre

iſt als Pferdefutter wegen ihres günſtigen Einfluſſes in
gefundheitlicher Beziehung ſehr geſchätzt ſie gilt namentlich als
Vorbeugungsmttel gegen die Drüſe, gegen Entzündlichkeit der
Verdauungsorgane und ſoll auch gegen Eingeweidewürmer vor
teilhaft wirken. Pferden verabreicht man an geſchnittenen,
rohen Mohrrüben, gut gewaſchen, täglich höchſtens 10 kg pro
Kopf. Die Futtermöhre gedeiht am beſten auf tiefgründigem,
humusreichem, kalkhaltigem, ſandigem Lehm oder lehmigem
Sanvdboden. Sie widerſteht der Trockenheit und Kälte, auf
naſſem Boden leiden die Wurzeln leicht durch Fäule. Boden

arten, die zum Verkruſten neigen, ſind ungeeignet. Wegen ihres
lkangſamen Wachstums in der Jugend wird ſie gern als Anter
ſaat in Wintergetreide, Gerſte, Linſen, Flachs, Mohn breitwürfig
eingeſät oder quer über die Reihen der Deckfrucht gedrillt, nach
deren Aberntung ſie ſich raſch entwickelt. Jſt der Boden verun
krautet, ſo baut man die Möhre nach einer gedüngten Hackfrucht,
in welchem Falle eine Tieffurche genügt, die den Winter über
rauh liegen bleibt. Nach Getreide wird die Stoppel flach ge
ſtürzt, dann tief geackert und im Frühjahr noch eine flache
Furche gegeben oder exſtirptert. Durch ſtickſtoffhaltige Dünge
mittel wird der Ertrag weſentlich erhöht bei friſcher Stall
düngung ſchießt ſie ſchon im erſten Jahre auf
ertrages gern in Samen.

Hei

Nicht wort eine ſo mißverſtändarmen Stall“ bei Hühnern,
Trotz reich

Koſten des Wurzel

entſprechende Raſſe, wie Wyandottes, Rhot slands, Orpingtons,
Plymouths 2ec., richtig gehalten, ſo hat man an Wintereiern keinen
Mangel. Rur in ſehr rauhen und ſtürmiſchen Tagen, und wenn
der Stall aus Holz und einfachwandig iſt, muß man zur Heizung
greifen, wenn man nicht vorzieht, den Stall einfach do pelwandig,
den Zwiſchenraum mit Torfmull, Aſche oder Sägeſpänen, auch Erde,
ausgefüllt, herzuſtellen. Zum Schutz gegen Kälte den Boden mit
Pſerdedünger zu belegen, iſt keinenfalls zu empfehlen. Wenn der
Dünger ſeine animaliſche Wärme abgegeben hat, hört der weſent
liche Nutzen auf. Dafür ſtellen ſich ſchwere Nachteile ein, und
zwar um ſo fühlbarer, je kleiner der Stall iſt; denn der Dünger
macht einen der Geſundheit der Tiere ſchädlichen Prozeß durch.
Jn einer neueren Schrift ſteht über die Stallhaltung im Winter
ſolgendes: „Abhärten der Tiere auf weitem, freien Auslaufe und
Anlage des Stalles in der Nähe von Viehſtällen, die animaliſche
Wärme abgeben, im Winter Belegen des Fußbodens mit einer
dichen Schicht Torfſtreu und Polſtern der Wände mit Stroh oder
Decken iſt ratſamere' Es ſei hinzugefügt, daß Torfmull weniger
geeignet iſt. Je härter und gröber die Torfſtreu deſto beſſer.

Haus und Küſch e.
Aufbewahrung von gebratenem Fleiſch.

Eine erprobte Art, gebratenes Fleiſch lange Zeit aufzur ewahren,
ohne daß es an Saſt oder Geſchmack erlert, iſt die, daß man den
fertigen Braten in ein Geſäß gibt und ganz mit Fett übergießt

gebranhe chfelt iſt zu verwenden). Nach vielen Monaten
Fleiſch noch ebenſogut wie friſchgebratenes. Das Verfahren

empfiehlt ſich beſonders bei Wild und größerem Hausgeflügel,
aber auch bei Schweins und Kalbsbraten. Wenn auf dem Lande
zur Jagdzeit mehr Wildgeflügel oder beim Schweineſchlachten große
Mengen Fleiſch ins Haus kommen und man nicht die nötigen
Kühlräume hat, ſo kann man ſich auf dieſe Art für ſpätere Zeiten
Braten aufbewahren.

Einfache Mauſeſalle.
Eine ſolche kann man ſich aus einem Einmachglas und einem

Stück Fahrradſchlauch herſtellen. Das eine Ende des Schlauches
legt man dicht vor das Loch, aus dem die Mäuſe kommen, das
andere Ende befeſtigt man oben im Hals eines Glaſes. Es iſt
dann nicht einmal nötig, einen Köder in die Falle zu tun, denn
die neugierigen Tierchen unterſuchen den Schlauch ſofort und fallen
in das Glas; der Erfolg iſt nämlich bei Anwendung eines Lock
mittels noch größer.

ProduktenBörſe.
Berlin. Gerſter ausländiſche feine, 710—750, mittel Mais

runder, Ta, 608--612, abfall. 520--590 Cinquentino 610 620, Weizenk leie: aus
ländiſche 827 Rogge nkleie: ausländiſche ba, Pferdebohmen 670-700

Lupinen 290-300.
Sämereien.

Sch
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beſtand für
feſt bleiben
bedeutende

Vieh.
Berlin. Städt. ZentreePiehhof. Bezahlt wurden für 100 Pfd Lebendgewicht

Schlachtgewicht) in Mk. für l. Rinder A. Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete
höchſt. Schlachtwerts (ungeſocht): I. Stallmaſt a 2. Weidemaſt 69--75
(119-130) v vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von 4 bis Jahren 5

junge ſfleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 5866 105 120);
ch mäßig genährte junge gut genährte ältere 52—57 (95-108) 2. ältere

B) Bullen vollfleiſchige. ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 68 72
(117-—124); v) vollfleiſchige fing er 55—66 (98 116); mäßig genährte jüngere und
gutgenährte ältere 47--63 89-100). C. Färſen und Kühe: vollfleiſchige ausge
mäſtete Färſen höchſten Schlachtiwerts volffleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 60-68 (105-119 ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte fün gere Kſthe und Färſen 48—59 (87--107) d) mäßig
genährte Kühe und Färſen 41--47 77 89, 6) gering genährte Kühe und Färſen

(75); D. Gering genährtes Jungvieh (Freſſer) 38 46, (76--92) I. Käl ber
Toppellender einſter Man feinſte Maſtkälber 100 -102

(167-—-170) mittlere Maſt und eſte ugkälver 93 -190 (158 167) d geringer
Maſt und gute Saugkälber 88 90 133 150); geringe Saugkälber 60 70 (109

Handels Zeitung.
bis 127) III. Schafe: A. Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 70--74 (140--148); ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer e gut e

nährte junge Schafe 50—67 (100-135); e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzſchafe) 45--55 (94-115) B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlimmer 72 75
geringere Lämmer und Schafe IV. Schweine: 3) Fettſchweine
über 3 Zentner Lebendgewicht vollfleiſchige 240--300 Pfd.
Lebendgewicht 152 150; 0) vollfl. Schweine 200--240 Pfd. Lebendgewicht (135--150),

vollfl. Schweine 169—200 Pfd. Levendgewicht 185-145; voll leiſchige
Schweine unter 160 Pfd. Lebendgewicht 120-145; Sauen 135 145. e

Dresden. Amilicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt wurden
»ezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht in Mark. Ochſfen, vollfleiſchige, ausgemäſtete
höchſten Schlachtwertes bis zu ſechs Jahren 127-132 junge, fleiſchige, nicht aus
Femäſte e ältere ausgemäſtete 121—127, mäßig genährte junge gut genährte
ältere 111-119, gering genährte feden Alters 103--110. Bullen, vöſlfleiſchige, ausge
vachſene, höchſten Schlachtwertes 119 -124. voll“leiſchige iitngere 112 5122 mäßig e
nährte jüngere und gut genährte ältere 102 111, gering genährte 98 99. Kalben
und Hühe, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwertes 127 -132, wolle
leiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 130--136, ältere

ausgemäſtete Kühe und gut entwickelte jüngere Kithe und Ktalben 108-119, gut ge
nährte Kühe und mäßig genährte Kakben 94—106, mäßig und gering genährie Kühe
und gering genährte Kalben 83--93. reſſer, gering genährtes Jungvieh im Alter
von 3 Mon bis zu t Jahre Kälber, Doppellender 135 150, beſte Maſt und
Saugkälber 128-138, mittlere Maſt und gute Saugkälber 118 128, geringe Kälber
111--115. Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 145-150, ältere Maſthammel
136-142, mäßig genährte Hamimel und Schafe (Merzſchafe) Schweine voll
fleiſchige der feineren Raſſen und der Kreuzungen im Alter bis 1 Jahr 188 188, Fette
ſchweine 195 —200, fleiſch 165 170, gering entwickelte 148--158, Sauen u. Eber 146--181,

Der Geſchäftsgang war in Ochſen, Bullen, Kühen, Kalben und Kälbern
mittel, in Schafen mittel, in Schweinen langſam.

Verſchiedene Artikel.
Eier. Berlin. Eier pro Schock Voll'riſche Mk. in und ausländiſche

beſſere Sorten 12,10-12,40. Mk geringere Sorten Mk. Külhlhauseier
Mk. Kalkeier Mk. Ausſork. kleine Eier Mk.Rüböl. Hamburg. verzollt, 118,00. Berlin Amſt er da m
loko, 78,00.

Kartoffeln. Berlin. 50 Kilo Nieren 6,00, weiße Kaiſerkrone Mk.
Magnum bonum

Kaffee Amſterdam Java good ordinary 43,00. Hamburge Good averag

Santos 59 50, ruhig ePetrolenm. Hom burg lofo amerik.
Chemikalien. Hamburg. Chileſalpeter
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